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Die Einigung der deutſchen Mittelparteien. 
Keine nennenswerte Neubeſetzung der Reglerung. — Auch Geßler bleibt. 

Es iſt zu erwarten, daß die neue Regierung Luther am 

Freitagabend gebildet iſt und ſich am Mittwoch der kommen⸗ 

den Woche dem Reichstag mit einer Programmerklärung vor⸗ 

ſtellt. Die prinzipiene Einigung der bürgerlichen Miittel⸗ 

parteien über beſtimmte programmatiſche Punkte iſt am Don⸗ 

nerstag nach wieverholten Verhandlungen erzielt worden. Im 

Zentrum wurde die Frage der attiven Beteiligung ſtart um⸗ 

lämpft, insbeſondere vertrat Stegerwald die Auffaſſung, auch 

gegenüber vem zweiten Kabinett Luther nur eine loſe Bindung 

einzugehen. 

Die Perſonenfragen ſollen endgültig am Freitag geklärt 

werden. Sie ſind in den bisherigen Verhandtungen nur ge⸗ 

ſtreift worden. Deut Zentrum wurden von Dr. Luther das 

Juſtizminiſterium in Verbindung mit vem Miniſterium für die 

beſetzten Gebiete, ſerner das Arbeitsminiſterum mit Brauns 

und das Ernährungs⸗ oder Wirtſchaftsminiſterium angeboten. 

Als Juſtizminiſter dürfte der bisherige Reichskanzler Marx 

in Frage kommen. Anfänglich häat vas Zentrum auch auf die 

Beſetzung des Reichsminiſteriums des Innern Wert gelent, 

ohne die Uebernahme dieſes Amtes aber zur Bedingung für 
den Eintritt in die Regierung zu machen. Es iſt wahrſcheinlich, 

daß; ein Demotrat vieſes Miniſterium übernimmt. Außerdem 

dürfte die demokratiſche Fraktion noch einen Miniſter für eines 

der anderen Aemter (Finanzminiſterium) zu ſtellen haben. 

Der Reichswehrminiſter Dr. Geßler wird angeblich aus 

Geſundheitsgründen dem neuen Kabinett Luther nicht mehr 

angehören. Die wirtliche Urſache ſeines Verzichtes vürfte aber 

in ver ſchorfen Oppoſition zu ſuchen ſein, die ſeine Haltung ſeit 

Monaten in⸗ und außerhalb der demokratiſchen Reichstags⸗ 

fraktion fand. Völlig ausgeſchloſſen ſcheint, daß an die Stelle 

Geßlers der Chef der Hreeresleitung Generaloberſt Seeckt tritt. 

Das Zentrum und auch die Demokraten wünſchen eine Be⸗ 

ſetzung des Reichswehrminiſteriums durch eine Zivilperſon 

uUnp nicht vurch einen Miliiär. 
Dit Voltspartel: wird an vdem neuen Labinett in erſter 

Linie durch den Außenminiſter Dr. Streſemann beteiligt ſein. 

Sie dürſte aufſerdem noch zwei weitere Aemter zu beſetzen 

haben. Die Bayeriſche Volkspartei iſt durch den bisherigen 

Reichspoſtminiſter Dr. Stingl vertreten. 

Zu den Bemühungen Dr. Luthers um die Neubildung 
der Regierung, die, wie nunmehr in der Preſſe der Parteien 
der Mitte einmütig betont wird, eine ausgeſprochene Koali⸗ 
tionsregierung ſein ſoll, ſchreibt heute morgen die „Voſſiſche 
Zeitung“: „Dr. Luther, obwohl er kein Parlamentarier iſt, 
oder gerade weil er kein Parlamentarier iſt, hat leider nicht 
das Verfahren eingeſchlagen, ſich ſeine Mitarbeiter ſelbit 
auszuſuchen, ſondern er hat die Fraktionen zunächſt um ihre 
Wünſche gefragt. Daraus ergibt ſich, daß zu den einzelnen 
Portefeuilles, insbeſondere für das Innenminiſterium, 
gleichzeitig Anmeldungen mehrerex Varteien vorlagen, die 
miteinander in Konkurreuz traten“ 

Die „Tägl. Rundſchau“ verſichert, es beſtünde volle Ein⸗ 
mütigkeit darüber, daß die Regierung der Mitte als eine 
feſtgeſchloſſene Koalitionsregierung ins Leben treten ſoll. 
„Dieſe Abſicht ſetzt voraus, daß man den Fraktionen im 
Kabinett eine ſtärkere Vertretung gibt als bisher. Sicher 
iſt, daß die Fraktion der Deutſchen Volkspartei Wert darauf 
legt, durch einen volitiſchen Miniſter im Kabinett vertreten 
azu fein, der die notwendige enge Verbindung, zwiſchen 
Kobinett und Fraktion aufrechterhalten kann.“ Das Blatt 
teilt dann mit, daß die Volkspartei das Innenminiſterium 
für den Abg. Curtius beanſpruche, das die Demokraten be⸗ 
kanntlich mit ihrem Führer Dr. Koch beſetzt wiſſen wollen. 

Der Arbeitermord in Perlach. 
Im Perlacher Mordprozeß wurde am Donnerstag die 

Zengenvernehmung fortgeſetzt. Zwei aktive Polizeibeamte 
erklärten, ſie hätten in der Verhaftung und Erſchiezung der 
Arbeiter nichts Unrechtes geſehen, wenn dieſe bewaffnet ge⸗ 
weien wären. Die Arbeiter hatten aber tatſächlich keine 
Waffen gebabt. Der Einzug der Regierungstruppen am 
1. Mai ſei in aller Ruhe erfolgt. Ein anderer Polizeibeam⸗ 
ter hat keine Anhaltspunkte dafür. daß die erſchofenen Per⸗ 
ſonen Rotgardiſten waren. Nach ſeiner Kenntnis ſeien es 

lauter brave Männer 

geweſen. Das gleiche beſtätigt der Polizeidiener von Per⸗ 
lach, der verfichert, die Erſchoffenen ſeien keine rabikalen 
Lente geweſen, dagegen ſeien die einziehenden Truppen ſehr 
rrie. vorgegangen und hätten verhaftet. was ihnen be⸗ 
ſiebte. 

Der Bürgermeiſter von Perlach bekundete, daß während 
der Rätezeit in Perlach alles ruhig geweſen ſei. Die Er⸗ 
ſchoßenen ſeien lauter Mehrheitsſozialiſten geweſen. Bei 
dem Einzug der Truppen habe er auftragsgemäß zur Waf⸗ 
ſenablieferung aufgefordert und dem ſei Folge geleiſtet wor⸗ 
den. Am 4. Mai ſeien dann zwei militäriſche Laſtautos bei 

Pfarrer Hell vorgefahren. Nach lengerem Aufenthalt im 
Pfarrbaus feien die Truppen mit einem Zettel, auf dem die 
Namen der ſpäter Erſchoſſenen ſtanden, äu ihm gekommen 

mit der Auffordernng, dieſe Leute herauzuſchaffen. Er habe 

das aber abgelehnt. Ein weiterer Zeuge beſtätigt, daß die 

Frau des Pfarrers Hell das Freikorvs Lützow in München 
Uuin Hilee angerufen habe. Der zweite Bürgermaiſt⸗r von 

Porlach ſpricht die Bermutaing aus, daß geroilſe Kreiſe au⸗ 

ſammengearbeitet hätten, um die Arbeiter an die Regie⸗ 

rungstruppen zu verraten. 

Die Angſt des Pfarrers. 

„Der katholiſche Pfaxrer von Perlach ſchilbert die Beſorg⸗ 
niſſe ſeines proteſtautiſchen Kollegen während der roten Ge⸗ 
fahr. Den erſchoſſenen Hafnermeiſter Ludwig bezeichnet er 
als einen gefährlichen Linksradikalen und Hetzer. Pfarrer 
Hell ſchildert im Gegenſatz zu den anderen Zengen die Lage 
in Perlach von der Revolution bis zum Mai 1919 als ſehr 
bedrohlich, beſonders für die Geiſtlichen, weil ſie nach dem 
Tode Eisners die Glocken nicht hatten läuten laſſen. Er er⸗ 
klärt, daß ſeine Frau am 3. Mai nach München um Schutz 
telephoniert habe, worauf am nächſten Tage die Truppen 
unter Führunga des Leutnants Pölzing nach Perlach gekom⸗ 
men ſeien, Pfarrer Hell gibt zu, dieſem einige Namen der 
ſpäter Erſchoſßenen genannt zu haben. Pölzing habe jedoch 
ſchon einen Zettel mit Namen bei ſich gehabt. Nach der Er⸗ 
ſchießung der Arbeiter durch die Truppen habe gegen ihn, 

den Pfarrer, in Perlach große Erbitterung als Verräter 
der Arbeiter geherrſcht. 

Velagernugszuſtand im Memelgebiet? 
Polniſchen Blättermeldungen änfolne antwortete die 

litaniſche Regierung auf die gerechten Forderungen der 
Memeler Bevölkerung in der Neubeſetzung des Laudes⸗ 

im ganzen Memelgebiet. Die militäriſche⸗ Beſatzung des 
Gebietes wurde bereils verdoppelt und wird im Zuſtand 
verſchärfter Bereitſchaſt gehalten. 

Dem litauiſchen Miniſterrat liegt zur Begutachtung ein 
Geſetzentwurf vor, der die Einrichtung eines befonderen De⸗ 
partements für die Angelegeuheiten des Memelgebietes beim 
Miniſterium des Innern vorſieht. 

„Die ſchwierige Wirtſchaftslage und die damit zuſammen⸗ 
hängende Zunahme der Arbeitsloſeu erregen in Kowuv 
ſtarke Beunruhigung. Es iſt bereits zu Demonſtrationen 
der Arbeitsloſen gekommen, die das Miniſterium des 
Innern von allen Seiten umdräugten und zuletzt von der 
Polizei auseinandergetrieben wurden. Die Oppoſikions⸗ 
preſſe nimmt dieſe Vorgänge zum Anlaäß, um die llerilale 

MRegierungspartei wiederum heftig anzugreifen. Die De⸗ 

monſtrativnen ſeien durch Hunger und Arbeitslofigkeit eut⸗ 

ſtanden, deren Urſache wiederum in dem Mißregimeut der 

herrſchenden Partei zu ſuchen ſei. Die „Lietuvos Zienivs“ 
erinnern an den kürzlich getauen Ausſpruch eines der lleri⸗ 

kalen Partetführer, der geſagt hälte, daß die Partei die 
Macht ſedenfalls freiwillig nicht aus den Händen neben 
werde. Das Blatt fragt nun, ob das etwa ceine Druhuna 
bedeute, daß das Volk evtl. gegen den Willen des demnächſt 

zn wählenden neuen Seims regiert werden ſolle. Zugleich 

weiſt das Blatt darauf hin, daß Gerüchte über allerlei 
Diktaturpläne umlanſen, eine Diktatur oder der Verſuch zu 
einer ſolchen wäre aber in Litauen gleichbedeutend mit 
einem Bürgerkriege, dem ſowohl die Polen als auch die 

Bolſchewiſten gewiß nicht untätig zuſchauen würden. Das 

Oppoſitionsblatt ſieht die Lage ſoweit eruſt au, daß es einen 

Appell an den geſunden Menſchenverſtand für nötig hält, 

um vor Unternehmuugen zu warnen, die „Litauen ſeine 

    

  
direktorinms mit Verhängung des Belagerungszuſtandes 

Der franzöſiſche Geſandte, der am Mittwoch aus Paris nach 

Budapeſt zurückgekehrt iſt, wurde am Donnerstagmittag im 

Auftrage ſeiner Regierung bei vem Ungariſchen Miniſterpräſi⸗ 

denten Gxaf Bethlen vorſiellig, um die Erklärung abzugeben, 

daß die⸗Kanzöſiſche Regierung die Unterſuchung über die Fäl⸗ 

ſchung Leirchssz ranes⸗Noten keineswegs als er⸗ 

ledigt betrachte. 
Sie erwarte vielmehr von ver ungariſchen Regierung. daß 

vie Unterſuchung auch nach der Richtung hin ausgedehnt wird, 

von welchen Perſönlichkeiten die Pläne ju den Fälſchungen 

leöten Endes ausgegangen ſind. Dabei teilte der Geſandte dem 

Miniſterpräfidenten eine Reihe von Namen mit, die der fran⸗ 

zöſiſchen Regierung als in Frage lommenv bekannt geworden 

ſind, auf die ſich aber die offizielle ungariſche Unterſuchung bis 

jetzt nicht erſtreckt hat. 
Bei dieſen Perionen ſoll es ſich um Leute aus der engſten 

Umgebung Horthys handeln. Genannt werden ſein Adjutant 

Magaſhazy, der Chef der Kabinettskanzlei Bartha und die be⸗ 

kannten rechtsradikalen Abgeordneten Gömbös und Ulain. Der 

franzöſiſche Geſandte hat dem Miniſterpräſidenten vas Beweis⸗ 

material der franzöſiſchen Regierung für die Mitſchuld dieſer 

Politiler aus der engſten Umgebung des Staatspräſidenten 

ausgehändigt. — öů 
Gerüchtweiſe verlautet, daß der perſönliche Adiutant 

Horthys bereits zugegeben habe, über die Herſtellung des 

Nach mehrtägiger Erörterung im Rechtsausſchuß des Reichs⸗ 

tages iſt klar geworden: vas deutſche Volk ift früher von ſeinen 

Fürſten nach allen Regeln der Kunſt ausgeraubt worden. Fürſt⸗ 

liche Kabinettsinſtiz hat aus Unrecht, Recht“ gemacht, und dies 

über die Revolution hinaus gerettete Recht ſoll jetzt rückſichtslos 

zur Geltung gebracht werden. * 
Die Hohenzollern haben das Beiſpiel gegeben, die übrigen 

hohen, höchſten und allerhöchſten Herrſchaften ſind ihnen gefolgt. 

Für vie preußiſchen, thüringiſchen und mecklenburgiſchen Für⸗ 

ſten läßt ſich dies alles ſchon auf Grund der, bisherigen Be⸗ 

ratungen des Rechtsausſchuſſes Urkundlich nachweifen. 

Wie der Fürſtenbeſitz zuſtande kam. 

In Preußen war in vielen Fällen lange vor der Revolution 

Streit darüber, ob das eine oder andere Landgut Eigentum des 

Königs oder des Staates ſei. Wenn aber ſelbſt das preußiſche 

Juſtizminiſterium, in einem Fall der berühmte Rechtslehrer 

zweifelsfrei erklärte, gelang es immer noch, ein entgegengefetztes 

Rechtsgutachten willfähriger Juriſten zu ſchaffen. Daraufhin 

wurde dann eine Rechtsunklarheit konſtatiert und der Rechts⸗ 

ſtreit einfach — es war die Zeit bes Obrigkeitsftaates — durch 

eine Kabinettsorder des Königs als abſolnien Geietzgebers Die 
ſchlichtet: das Eigentum des Königs — es handelte ſich um die 
Herrſchaft Wuſterhauſen — wurde feſtgeſtellt. Auf ähnliche 

Weiſe wurde ein den Fürſten günſtiges Leſtament, welches die 

Herrſchaft Krojanke betraf und Hoſten Gültigkeit amſtritten war. 

für rechtsgültig erkläört. Der Hob jenzoller entſchied ais König 

von Preußen zugunſten ſeiner eigenen Familie. In anderen 

fällen. z. B. wegen der Herrſchaft Wildenbruch, befahl der 

önig, um aufgetauchte Zweiſel über das Eigentum zu beſei⸗ 

tigen, dem Juitizminiſter, die mitei gegen das königliche Haus 
anzuftrengen. Er brachte damit feine eigene Familie in die 

angenehme Lage, als Verklagte vor dem allzeit gefügigen und 

vom König abhängigen beſonderen Färſtengericht, pem ſogen. 

Geheimen Juſtizrat, zu erſcheinen, ver dann natürlich zugunſten 

des Fürſtenhaufes Necht jprach. In einer weiteren Reihe von 

Tällen ordnete der Kinig an, daß ſeine Familie als Eigen⸗ 

mimerin in das Grundbuch einzutragen ſei: gegenüler dem 

  
ů öffentlichen Glauben von der Unſehlbarkeit des Grundruches 

war es dann die faft unmögliche Aufgabe des Staates, ſein 

    

Savigny als Juftizminiſter, das Eigentum des Staates für 

Unabhängigkeit koſten könnten“. 

Frankreichs Forderungen an Ungarn. 
Dus Filſcherzentrum um Horthy. — Ungarns Reichsverweſer in Schwierigkeiten. 

Falſchgeldes unterrichtet geweſen zu ſein. Auf Verlangen des 

Polizeipräſidenten habe er ſogar einen Koffer mit falſchen fran⸗ 

zöſiſchen Banknoten aufbewahrt. 

Der Fribbiſchof als Mitſchuldiger. 

Am Donnerstag wurde im Zuſammenhang mit den 

Notenfälſchungen auch der Generaldirektor der Poſtſparlaſſe, 
der zugleich Vorſitzender des Verbandes der geſellichaſtlichen 

Vereinigungen iſt, ſeines Amtes enthoben. Es wird ihm zur 

Laſt gelegt, aus ſeinem Fonds Geld für die Frankenfälſchun⸗ 

gen zur Verſügung geſtellt zu haben. Dieſem Verband üünd 

47 rechtsradikale Vereinigungen des Landes angeſchtriien. 

Der im Zuſammenhaug mit den Fälſchungen bereils viel⸗ 

ſach genannte Feldbiſchof Zadrauec, der oberſte Vorgeſetzte 

der Militärgeiſtlichkeit Ungarns, iſt am Donnerstag in ſei⸗ 

ner Wohnung unter volizeiliche Bewachung geſtellt worden. 

Es ſcheint nunmehr einwandſrci ſeſtzuſteben, daß er läugere 

Zeit in ſeiner Wohnung eine Liſte mit gefälſchten Franfen⸗ 

noten auſbewahrt hat. Intereſſant und bezeichnend iſt eine 

Aeußerung des Oberhofmeiſters des Erzherzogs, Otto, in 

der er jein Erſtaunen darüber ausdrücft, daß bisber nur 

19 Perſonen verhaftet worden ſind. Nach ſeiner Äuffaßuna 

müßten mindeſtens 250 Verhaftungen in den politiſch füh⸗ 

renden Kreiſen des Landes vorgenommen werden. 

    

      

  

Maubzug der deutiſchen Fürſten. 
beſſeres Recht nachzuweiſen. Nur formal⸗juriſtiſch war in allen 

dieſen Fällen das Recht auf Seite der Fürſten. 

Eine beſondere Rolle in der Keſchichie. fürſllichen Eigentum⸗ 

erwerbs ſpielt der wertvollſte veutſche⸗ Forſtbeſitz, die Schmal⸗ 

kaldener Forſten. Dieſe wurden im Jahre 1866 vom preußiſchen 

König, ohne daß er das Parlament befragte. an den Herzog 

von Koburg⸗Gotha verſchenkt aus Dankbarkeit dafür, daß ſeine 

Landeskinder dem preußiſchen König Waffenhilfe geleiſtet 

Scheukungen an Ansländer. 

ü 

hatten. Die Opfer hatte das Volk gebracht, und der Fürſt 

erfüllte die bei der Uebernahme der Forſten übernommene Ver⸗ 

pflichtung, ſein Land für vie Kricgsleiden dadurch zu entſchü⸗ 

bigen, daß er nur einen kleinen Bruchteil des Wertes der For⸗ 

ſten den Kriegsopfern zur Verfügung ſtellte. Jetzt ſollen dieſe 

wertvollen Wälder dem engliſchen Prinzen, zufallen, der Rechts⸗ 

nachfolger der Koburger geworden iſt. Ein Witz der Welt⸗ 

geſchichte: ein ngliſcher Prinz, ein Verwandter des ehemaligen 

Königs von Lannover, gegen den Preußen gekämpft hatte, ſoll 

die Forſten belommen, die verſchenkt wurden zum Dank Aue die 

gegen das engliſch⸗hannöverſche Königshaus geleiſteten Dienſte. 

Veriräge ſind nur Fetzen Papier. 

in Thüringen ſind vielfach Auseinanderſetzungsverträge mit 

den Pürſben acſchtahen, teils kurz nach der Revolution, teils erſt 

in den folgenden Jäahren. Alle dieſe Vergleiche ſind aber jetzt 

— man ſcheut ſich nicht, an „einem Fürſtenwect zu drehen und 

zu deuteln“ — Anfechtungen durch die Fürſten ausgeſeßzt. Nicht 

weniger als 25 Prozeſſe ſchweben zur Zeit wiſchen dem Staate 

Thüringen und ſeinen früheren, Fürſten. ie wollen plötzlich 

alle, auch lange nach den Novemberereiguiſſen, »unter unzuläſſi⸗ 

gem Zwange geſtanden⸗ haben, als ſie die Verträge ichloſſen, 

ſogar der Fürſt von Schwarzburg⸗Sondershauſen. in deſſen 

Land die Kevolution ſozuſagen durch Geſetz vollzogen wurde⸗ 

Und es haben ſich bereits Eerichte ſund —. Ste auj Grund 

folcher Anfechtunden dig e de, crklärt haben, 

3. B. den Vertrag mit vem Altenburger, Fürßten, der erſt 181 

Hetätigt wurde. Man glaubt vem hohen Herrn, daß er fürchtete, 

dem unger preisgegeben. oder totgeſchlagen zu werden, wean 

er nicht unterſchreibe. Er hatte ſich das Schlo⸗ „Fröhliche Wie⸗ 

* 
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derkehr“ vorbehatten, und er bereltet offenvbar auf dem, Wege 
der Veetragsanfechting den Anſpruch auf fröhliche Wieder⸗ 

kehr vor. 

Renten auch für die Maitreſſen. 

Den Gipfel der Unverſchämtheit erreichen die Mecklenburg⸗ 

Strelitzer Fürſten. Erbinnen des lehten Fürſten ſind eine Prin⸗ 

zeſſin zu Llppe und „Ihre tönigliche Hoheit die ronprinzefſin“ 

Maritza von Montenegro, ſrühere Dauhedun Jutta zu Mecllen⸗ 

burg. Ste profitieren von der in Med enburg⸗Strelitz ganz be⸗ 

ſonvers unklaren Rechtslage. War doch, wie es in einer Denl⸗ 

ſchrift per Regierung heißt, „eine Rechtsperſönlichteit „Staat“ 

dem bisherigen mecllenburgiſchen Staaisrecht völlig unbe⸗ 

kannt⸗I1 Die montenegriniſche Kronprinzeſſin hatte im Februar 

1918 eine Mitgiſt von urſprünglich Siuh Mih Mart zu „bean⸗ 

ſpruchen'. Im September 1921 wurde ihr reſtlicher Mitgiſt⸗ 

anſpruch auf fünf Millionen Mark bemeſſen, zuzüglich 2 Millio⸗ 

nen für die ihr inſolge Wahrnehmung ihrer Intereſſen entſtan⸗ 

denen Unloſten. Außerdem ſollte ber— Staat der armen Krou⸗ 

prinzeſſin nicht weniger als eine, Million zaͤhlen, „weil ſie ſich 

im Ausland neu einrichten mußte“. Zeutr aber, fordern die hohen 

Erbinnen der Strelitzer Fürſten auch noch außer einer Auſwer⸗ 

tung von 5,1 Millionen Goldmart, baß der Staat die Haftung 

für eine recht merkwürdige Verpflichtung übernehme, die Per⸗ 

pflichtung, früheren Mätreſſen verſtorbener Großherzöge, der 

Comteſſa de Mazzeuau und der Gräſin Vubna de Litic, je 

20 000 Mark jähriiche Apanage zu zahlen, letzterer außerdein 

einen Scheck auf eine Million Goldmart einzuldſen, den der ver⸗ 

ftorbene Großherzog ihr von ſeinem Tode geichenkt hatte. Dabei 

können doch die Älte der Fürken, die ſie ihren Mäträſſen gegen⸗ 

über verpflichteten, ſchwerlich als Regierungsakte angejehen 

werden. 
Die Fürſten kümpfen mit allen Mitteln, um ihr ſogenanntes 

Eigentum. Ter Fall Everling, zeigt, wie ſtrupellos dabei vor⸗ 

gegangen wird. Tie deulſche Arbeiterklaſſe braucht keine unehn⸗ 

lichen Meihoden anzuwenden. Wenn ſie ſich nur deſſen bewußt 

iſt, daß dieſer Kampf alle Kräſte proletariſchen Maſſenwillens 

erſordert, und wenn alle Kräſte eingeſett werden, muß der 

        
Naubzug der Fürſten ſcheitern. Mit jedem Tag ſtellen die Für⸗ 

ſten höhere Forderungen, ihre Habgier wächſt von Stunde zu 

Stunbde. In noch hsherem Maße muß die Widerſtandskraft der 

Arheiterſchaft geweckt werden und wach.en. Es muß verhindert 

werden, daß die Revolution noch gar den Fürſten Gewinn 

bringt. 

Das Volt ſoll entſcheiden. 

Fürſten, die wie die deutſchen Durch ihre . insgeſamt, der 

eine mehr, der andere weniger, durch ihre Politik der Vor⸗ 

friegszeit das deutſche Volk in den. Welttrieg ſtürzten, haben 

das Recht verwirkt, daß es ihnen, beſſer geht, als ven durch 

die Kriegsfolgen verelendeten Maſſen des Volles. Wenn die 

Fürſten die Auseinauderſetzung mit dem deutſchen Volle wollen, 

ſo muß die Abrechnung vollzogen werden; im Parlament, fals 

die erforderliche Mehrheit für eine, reichsrechtliche Enteignung 

zu finden wäre, außerhalb des Parlaments, wenn ſie nur durch 

Volksabſtimmung beſchloſſen werden kann. Wird der Ruf nach 

der Vollsabſtimmung lautier und immer lauter erhoben, wird 

der Druck der Maſſen immer ſtärker, dann wird auch das Par⸗ 

lament nachgeben müſſen. Wenn aber nicht: dann muß den 

Fürſten und Fürſtenknechten zum Tanze aufgeſpielt, dann muß 

die Parole ſein: Nicht Enteignung des Volles zugunſten der 

Fürſten, ſonbern der Fürſten zugunſten, des Volles! 
Kurt Roſenfeld. 

  

Negierungsnenbildung in Oeſterreich. 
Der öfterreichiſche Miniſterrat beſchloß am Donnerstag den 

Geſamtrücktritt der Krgierung mit der Begründung, daß die 

Bundesrcgierung feinergeit von der Wiehrheit der politiichen 

Parteien des Nationalcutes mit der Auigabe gewählt worden 

ſei, das Genfer Pronramm durchzujühren. Sieie Auſgabe ſei 

erlꝛdigt und damit babr die Regierung ihr Programm crfüll! 

Tie verfaſſungsmäßige Bahl der neuen Resierung durch 

den Nationalrat erſolgt bereits heute Freitag. Entipreckend der 

Zuſammenſetzung wird auch die neue Niegierung aus Chrihlich⸗ 

Sozialen, Großdentichen und vielleicht auch einem Landbündler 

befichen, die eine unbedingie Mehrheit haben. Nachſolger Dr. 

Maiajſas im Außenminiſterium wird der bisherige Seltionscher 

Peter, Finanzminiſter wird der Vürgermeiſter von Baden 

Kallmann. Als Landwirtſchaftsminiſter iſt der Tiroler Andreas 

Thalor in Ausſicht genommen Die übrigen Miniſter werden 

vorausſichtlich in ihrem Amt bleiben, ſo vor allem auch der 

Miniſte Heer jů b 

    

  

Paziffftiſche Schriften gelten als unzülchtig. 
Ein neuer Juſtizfkandal in Leipaig. 

Vor dem gemeinſamen Schöfſengericht in Leipzig hatten 

ſich der Schriftſteller Grund Vogel und neun, andere, dar⸗ 

unter der Iubaber des Verlages „Die Wölfe“, Artur Wolf 

und der Maler und Graphiker Berlit aus Leipzig, wegen 

einer 1924 herausgegebenen Antikriegsſchrift „Es lebe der 

Krieg“ zu verankworten. Die Ankloge ſieht in der Schrift 

die Straſbarkeit wegen Unzüchtiakeit gegeben. Der Ange⸗ 

klagte Vogel legte eine große Anzahl Gutachten, vor, u. a⸗ 

von Fritz von Unruh, Thomas Mann, Werſel, Käthe, Koll⸗ 

witz und von dem Seraalwiſſenſchaſtlichen, Inſtitut, Berlin, 

daß die Broſchüre rein vazifiſtiſchen Inhalts ſei ohne einen 

unzüchtigen Charalter zu tragen. Trotzdem kam das Ge⸗ 

richt zur Verurteilung. Das Urteil lantete gegen Vogel auf 

59) Mark Geldſtrafe, gegen Wolf auf 1000. Mark Gelbſtraſe, 

gegen Berlit auf 160 Mart Geldſtrafe und gegen den Ber⸗ 

leger Bauersdorf auf 100 Mark Geldſtrafe. Die übrigen 

ſechs Angellagten wurden freigeſprochen. Schriſten, die für 

den Krieg wirken, ſtehen ſelbitverſtändlich nicht unter Strafe. 
Nur wer dte Gemeinheiten des Krieges ſchildert, iſt ein un⸗ 

fittlicher Kerl. Das iſt echt deutſchnationale Juſtiz⸗Loaik! 

  

  

Schweden und Dänemart garantieren den Frieden. 
Zwiſchen dem däniſchen Geſandten in Stockholm und 

dem ſchwediſchen Anſtenminiſter Unden iſt am Donnerstag 

in Stockholm ein ſchwediſch⸗däniſcher Sthiedsvertraa um⸗ 
faſſendſter Wirkung unterzeichnet worden. Der Vertrag will 
jede Anwendung von Gewalt und den Krieg zwiſchen den 
beiden Ländern ausſchalten. 

Alle Streitigkeiten, iuxiſtiſche wie politiſche, ſind durch 
Vorhandlung oder Rechtsſpruch beinulegen. Juriſtiſche 

Streitiakeiten müſſen direlt dem Haager Gerichtshof über⸗ 
wieſen, werden, deſſen Enticheidung unbedinagt gilt. Poli⸗ 

tijche Streitigkeiten, ſind einer Schiedskommifſion zu über⸗ 

weiſen, deren Vorſitzender ein Schweizer iſt. Endgültig evt⸗ 

ſcheidet auch in politiſchen Streitiakeiten der Haager Ge⸗ 
richtshof, wenn die Sthiedskommiſſion ſich nicht einigt. 

Der Vertrag tritt nach Ratifikation in Kraft und hat für 

20 Jahre. Geltung. Er läuſt automatiſch weiter, wenn er 

nicht zwei Jahre vor Ablauf gelündigt wird. IAm däniſchen 

Außonminiſterinm wurde dem Vertreter des „Soz. Preſſe⸗ 

dienſtes“ dieſer Vertragsabſchluß als ein entſcheldender Sieg 
des Rechts⸗ und Friedensgedankens bezeichnet und als ein 
wicllunte, Fortſchritt in der zwiſchenſtaatlichen Rechtsent⸗ 
micklung. 

  

Horthy⸗Suſtiz. 
Majeſtätsbelcidianng gegen Horthyu. — Genoſle Peuer ſeines 

Mandats verluſtig erklärt. 

Der Budapeſter Gerichtshof verurteilte den ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Abgeordneten Karl Peuer wegen Beleidigung des 

Reichsverweſers zu ſechs Monaten Gejüngnis, zehn Millio⸗ 
nen Kronen Gekdſtrafe, drei Jahren Amtsverluſt und 
Suspendierung ſeinecr politiſchen Rechte. Dem Verurteil⸗ 
ten wuror zur Laſt gelegt, er habe bei einem volitiſchen 

Abendeſſen die Aeußcrung getan, der Reichsverweſer hätte 

Verbrechern, die der Rechtspartei angehörten, daruntex auch 
Bombenattentätern. duͤrch Gewährung von Amneſtie, Straf⸗ 
loſigkeit zugelichert. Peyer legte Berufung ein. 

Düäniſcke Maßnabmen gecen Dentichland? 

  

  Am Freitag tritt der däniſche Reichstag zu einer vertrau⸗ 

lichen Sitzung zulammen, in der auf Antrag der Lauerapariei 

die Regierung Auskunſt geken ſoll über die Wirlung des neucn 

deutſchen Zollgeſetzes auf den däniſchen Handel mit Dentich⸗ 

Land. Sic ſoll weiter erllären, welche Schritte ſie unternommen 

hat oder zu unternehmen gedenlt, um die beminenden Wirl 
gen des deutichen Schutzzelles auj die däniſche landwirti 
liche Ausſfuhr zu unterbinden. 

    

   
  

Die Verfolaungen in der Fememordache. 
Nach ciner Mittcilung des Berliner Polizeipräſidenten in 

der Feuuemordangelegenbeit wurden zwei der Täter b⸗w. Mii⸗ 
läterichaſt dringend verdächtige Perioren feſtgenom: 

ehemalige Lcuinant Lenning v. Poter und der ehemalig 
[Idwebel Lermann Voß. Poier wird dem Vern⸗ 
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richter vorgeführt, der Haftbefehl gegen ihn erlaſten hat. Eine 

ganze Anzahl derjenigen Perſonen, die als Zeugen zu den ver⸗ 

ſchiedenen Mordſjachen geſucht werden, hat ſich bereits gemeldet. 

  

Miederlage der Regiernng Briand. 
Die Verde, peiung der Umſatzſteuer ubgelehnt. 

Die Finanzlommiſiſton der iranzäſtichen Kammer hat am 

Donnerstag die von Doumer beantragte, Verdoppelung der 

Umſatzfteuer in der Form eines Zahlungsſtempels, die das 

Kernſtuck der Regierungsvorlage, bpildete, mit 21 gegen 5 Stim⸗ 

men bei 13 Enthaltungen abgelehnt — 

Tarauf begaben ſich der Vorſttzende und der Genera rericht⸗ 

erſtatter zum Weiniſierpräſidenten, Briaud, um, ihn von dem 

Abſtimmungsergebnis in Kenntnis zu ſeten. Brianp ertlärte, 

daß der Finanzausichuß möglichſt raſch einen Bericht fur die 

Kammer herſlelen müſſe. ů 

Nach Wlederaufnayme der Sitzung des Finanzausichuſſes 

kani es zu einem Zwiſchenfall. Der Abgeordnete Dariac teilte 

mit, daß er und ſeine Kollegen nicht weiler an den Beratungen 

teilnehmen würden, daß nach ihrer Meinung eine ſſentliche Be⸗ 

ſprechung in der Kammer jobald wie möglich er lsen müſſe. 

Ter Antrag des Abg. Vlum, dem Wunſche der Regierung ent⸗ 

ſprechend, die Arbeiten zu Unterbrechen und der Kammer einen 

Bericht vorzulegen, wurde angenommen. Dementprechend wird 

der Generolberichierſtatter morgen in der Kammer den Vericht 

einbringen, jo daß am Sonnabend die Finanzdebatte in öfjent⸗ 

licher Sitzung beginnen dürfte. 

Solingen geräumt. 
Die „Voſſiſche Zeitung“ meldet aus Solingen, baß die eng⸗ 

liſchen Veſatzungstruppen geſiern vormittag lurz nach 11 Uhr 

miit der Vahn über Lhligs uach Köin cbiransportiert worden 

ſind. Die Familienangehörigen ſolgten, mit einem ſpäteren 

Zuge. Geſtern abend iſt der Reſt der Beſatzung abgerückt. 

Der Fall Dr. Stratil⸗Saner wurde geſtern vom Aus⸗ 

wärtigen Ausſthuß des Reichstags erörtert. Der deutſche 

Gelehrte Tr. Stratil⸗Sauer, iſt bekanntlich in Aſghaniſtan 

ſeſigenommen worden, weil er einen Eingeborenen nach 

denticher Anffaßung in der Notwehr erſchoſſen hatte. 

Afghaniſtan kennt jedoch nur die Tötung als Mord. Außen⸗ 

miniſter Tr. Streſemann betonte, daß das Auswärtige Amt 

cs als ſeine Pflicht betrachte, unter allen Umſtänden das 

Leben des Forſchungsreiſenden zu ſichern. 

Holzmann flüchtig? Die Blätter meiben aus Dresden, 

daß der rujſiſche Kaufmann Michael Holzmann, der dem 

Gericht zwangsweiſe vorgeführt werden ſoll, ſich nicht mehr 

in dem Sauatorium Loſchwitz bei Dresden befindet, wo er 

ſich während der letzten Monate, aufgehalten hat. Er hbat das 

Sanatorinm am 5. Jannar verlaiſen, ohne ein Reiſeziel an⸗ 

zugeben. Es wird angenommen, datz er die Flucht ergriffen 

hat, um ſich dem Prozeiz zu entziehen. 

Amerika und der Weltgerichtshof. Im amerikaniſchen 

Senat griff Senator Borah wiederum heftia den Vorichlag 

au, dem Weltgerichtshoſ beizutreten. Dies würde nach 

ſeiner Meinung édie Vereinigten Staaten in die politiſchen 

Angelegenheiten Europas hineinziehen. 

Erlöſchen des Veſuvs. Das Obfſervatorium auf dem 

Veiup teilt amllich mit, daß die Tätigkeit des Veſuvs be⸗ 

endet iſt. Nach einer Meldung der „Agenzia Stefani“ ſind 

die Meldungen über Menſchenopſer vollkommen unbe⸗ 

gründet. 
talicniſche Schiffe vermißt. In der Nacht vom 12. zum 

13. Banuar wurde die Ficcherftotte von Viareggio San Bene⸗ 

deitts, die aus ungejähr 30 Seglern à Fabr aui hoher See von 

einem Unwetter üt erraſcht. Da ſechs Fahrzeuge mit 30 Mann 

Veratzung aicht zurücikehrten, wurden Rettungsſahrzeuge aus⸗ 

geſandt. Vier Schiſſe wurden auſgeſunden, zwei werden noch 

vermißt. — Die italieniſche Brig „Veglia“ iſt an der fran⸗ 

ʒöflichen Küſte geſcheitert und wurde vernichtet, die Mannſchaft 

konnte gerettet werden. 

Nene Unrnhen in Mexiko? Nach einer Meldung der 

„Times“ aus Neunork heißt es: Nach bisher unbeſtätigten 

Berichten ans Pinos im Staate Zacatekas in Meriko ſeien 

dort neue Unruhen ausgebrochen. Eine bewaffnete Gruppe 

gabe die Stadt verlaſſen und offene Rebellion gegen die 

Bundesregierung erklärt. Die Bundestruppen hätten die 

Dande veriolgt, auseinandergeiprengt und die Führer auf 

der Stelle erſchoffer 

   

  

  

  

    

     
  

Honns Johſt: „Der Einſme⸗ 
Stadttheater. 

Mach dem io bedenklichen „Wechſter und Händler“ veglückt 

es tief, ſich wieder an dieſen Hanns Ivuſt zu erinnern. 

Er hat um den dreuiſchen Dichter Chriſtian Dietrich Grabbe 

(kein Deutſcher kennt ihn), der jchon in ſeiner Jusend ſo 
viel Rum getrunken hat, daß er frühszeitig daran ſtarb., neue 

dramatiſch durchglühte Szenen geſchrichen: voll ſchmersbaft 

echtem Leben., von ſprachlich einfacher Scdönheit, vol gedank. 
iicher Tiefe. voll poetiich verklärtem Glans, voll ekfanj 
Inuenmuſik. 

So ſicher unter dem Schock veliuch aufgerlugerter Büb⸗ 
nen-Hreiber ein knappes Dutzend Hollnungen ſich befindet. 
iy ſicher ſteht Hanns Joßſt in dicſem Tusend. an dus wir 
glauben. Tros. . und tros 
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Cbriffian D. Grabbe. 
(Sothar Frrmansa 

„Ser Kiniame“ ia das Mittekütk einer Trilogie der 

   
Kerkichlichen Tee 
Eenich und Der 

Söre Ecttuücke find „Der dunge 
Sanss Iohn zeigt Perin 5a? 

  

   tern des Menſchen an dem Felien des unabwensbaren 
Geſchehens. Jeder Menſch muß jeinen Kreusweg gehen. 
Muß! Von dieſem biiteren Weg um einen Einjamen, der 
eingeſchmiedet in ſeine Art, nicht aus noch ein kann. ſondern 

ner Art, zuſamme; 
eue Stat-onen. 

mehr tragen, und er, ein 

    

arturer i- 

    

So ungrjahr erjühle ich mir eiwa Hanns Jebns dich⸗ 

ieriſche Abücht. Debis dic 
Denn was könnte ihm an einem dramattſierten Leb 

ubbe gelegen haben: Ihn interefüecrt der 2 

Säaufer⸗Dichter dech köchtens als Martiurer, 
von der ibn erſ der Opferiod beircit. Ihn inicreſnert der 
von geichwollener Bürgerdummhbeit und ⸗«dumpiheit um⸗ 
mauerie geiſtige Menſch, der daran serbricht. zerbricht am 
Ekel vor dieſem Leben. 
Ern aber, wer ſich vom Lebensbilde Grabbes leslöſt. 

wird die Abſicht des Dickiers voll erkennen. Denn G 
war nicht einſam aus Eigenart. war nicht Säufer aus 

zweiflung. Er war ein armer Menſch ohne inneren 

Dar ein von Aniang an Gezeichneter, Burzelwelker. 
Chbarakterbild in der Geichichit iſt bei aller Exsenntnis ꝛeincs 
ütarken Talents fiar: es fchlt ibm völlig die Gabe. den guten 
Aenichen in der Umwels zu inchen, und ſeine ſchr von 
vermeflentlichem Eiseninn unst krankhaiter Selbitein⸗ 
ſchützung umdüßerten Blicke gehen frühzeitig in die Irre. 
Grasbes Tragödie iit bie der ichönen Seele, die im ſchlim⸗ 

ungt. Sorper leidez, EKanf wird an ihm und mit ihm unter⸗ 
geh 

Dyne den uuitligen Sonderfell Ch. D. Grabbe bleibt ein 
Wert von groser Sihieriſcher Krait, dem ſich niemand zu 

entßießen vermag. Es in eine Tragödie in Jehits Sinn⸗ 
ein Wrnichenlebes! In manchen Ner ipufsaft vorüber⸗ 

huſchenden Bilder würt man die Luft Strindberss und 
Srdekinds. Andere fud laing bingewerfen. treiden be⸗ 
den lich hart am Nande billiger Theatrelik naö Sigkeit. 

Aber dieſe Sseues ireien ins Nichis szurüc vor icnen, 
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araus der Duubter Haans Jobi is lant nad übersengend 
üpricht wie in feinen ſeiner übrigen Berfe.     Do in der Keneren Dranigtit finden ſich 
Aus hier Pegcgnen: Eeun der jchun arg bhexus 
iüit tragikrmilsse Dichter. flratentlanen. von der Selt 2 
achirs. Axnaui nus Eſend Hreisgegeben, wie ein Seines Kind 
Die Jeuie der Kütterlichen Anklage fühlt und ß Sann an 

  

  

iar galig⸗vernebendes Sers Wenn der genialc 
Meriich i Priederfleis des D= Dhr die Sorde arro⸗     

  garter, blöder Büages errt, bie Schweiner 

ESren will. ihr die Kenlbarkeiten ſeines 
Wenn der ichlieslich genz Sexrinſamte, ind 
jeines Sebens MAxger And Iäager EersSen, Eit einem einz 
Schmerssrndrr Sesnctaſcrafeil der Seele feiert- 8das alles 
iE boll Farde, Daft, Maiik. und iſt es Mit foscher Kxeft., 

   
   

  

  

  

  Des es Sas Drertiiche ipeiß 

nur ſchreiten muß, ſchreiten bis ihn die blutenden Füße nicht] 

    

ü 
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Nein, das ich nicht geſchickte Theatermache, ſondern der 

Urqnell cchter Dichrung, der ſtark rauſcht⸗ verdeckt durch 

Vordergrundgeräuſche, aber doch ſchliewzlich noch allein ver⸗ 

nehmbar wird. Da iſit nichts erſchrieben, erklügelt, ſondern 

das ſtrömt aus einem gütigen, verſtebenden Herzen voll 

und warm. 
Dr. Grußendori gab eine ausgeseichnete Aufführung. 

Betonte wirkſam in der ſzeniſchen Anorduung das Einſam⸗ 

ſein. Er vermied allzu kraſſe Vetynung des Naturaliſtiſchen 

und hob damit die „Dichtung“ ſichtbarer heraus. In rechter 

Erkeuntnis der ſeeliſchen Vorgänge hielt er auf Stille. 

Fernſein vom rein äußeren Vorgang; gab Innenregte. 

Lothar Firmans iſt der Einfame. Er hat fär den 

unglücklichen Grabbe durchaus die Flamme, aber ſie zu 

voller Helle zu bringen, hindert ihn oft noch recht mangel⸗ 

bafte Sprechtechnik. Hier wird der nochbegabte Künſtler 

noch ſehr an ſich arbeiten müſfen: in der Ekſtaſe raſt er 

davon, und kaum ein Wort bleibt verſtändlich. Aber ſein 

Kopf iſt der Grabbes;: mit oft verblüffender Aehnlichkeit, 

Und auch die Körpermaße dürften ſtimmen. Am tärkſten 

iſt Firmaus da, wo er ſeinen Intellekt zurückdrängt, und 

rnhig, ſchlicht und klar Menich unter Menſchen bleibt: die 

Ssene mit der Mutter, mit dem Gerichtsdiener, mit dem 

  

      
bintergengenen Freunde Hans. mit dem verlumpten Sauf⸗ 

kumvan Waldmüller. Da iſt er der Rieſenaufgabe ge⸗ 
Wachlen; da ſindet er Blicke. Geñen Töne die auf eine Zeit 

    hinausdeuten. dieiem Lothar Firmans noch vorbehalten 

iit für ſtarke Eriüllungen. Willibald Smankowiki- 
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Rr. 12 — 17. Zuhrgaug 

   
Dansiger Nadrichfen 

Polniſche Preſſeangriffe gegen Danzig. 
Unwahre Verdächtigungen über ein Komplott mit 

Deutſchland. 
Polniſchen Blättermeldungen zufolge hat das Wirtſchafts⸗ 

Komitee des polniſchen Miniſterrats am Dienstag den Vor⸗ 
ſchiag des Miniſterrats, die weitere AusSſuhr von Wa⸗ 
ren zu verbieten, behandelt und es wurde ſeſigeſtellt, 
daß ein ſolch ↄrbot gegen das 1920 in Paris abgeſchlvſſene 
Danazig⸗volniſche Abkommen verſtößt. Das Komitee habe 
deshalb beſchloſſen, einen Ausfuhrzoll in Höhe von 15 
Zloty pro 100, Kilo anzuordnen. 

Die polniſchen Zeitungen erheben großen Lärm darüber, 
daß eine Störung notwendiger polniſcher Verordunngen 
bilde. Polen habe aber bereits früher verſchiedene Aus⸗ 
iuhrverbote erlaſſen, ohne daß Tanzig dagegen Widerſpruch 
orhoben habe. Wenn es Danzig jetzt tue, ſo ſei dies auf 
Verlangen Deutſchlands geſchehen, welches daburch auf 
Polen einen Druck ausüben wolle. 

Dieſe unſinnige Behauptung beſtätigt wieder einmal, 
welcher Mittet ſich die polniſche Preſie bedient, um gegen 
Danzig zu hetzen. Weber hat der Danziger Senat gegen 
das erwühnte Ausfuhrverbot Widerſpruch erhoben, noch ver⸗ 
ſtüßt dieſes Verbot gegen irgendein polniſches Abkommen 
mit Dauzig. Nach Artilel 87 des Pariſer Abkommens von 

   

   

  

  

1920 und Ärtikel 224 des Warſchauer Abkommens von 1021 
W nur ein Geireideausfuhrvervbot nach Danzig un⸗ 

  

zuläſſig. 
„Wahrſcheinlich hat das Wirtſchaftskomitee bei der Er⸗ 
örterung des beabſichtigten Verbotes in Erwägung gezogen, 
daß, da die Getreideausfuhr nach Danzig nicht verboten 
werden kann, die Gefahr beſtehe, daß es von Danzig aus 
nach dem Auslande geſchmuggelt werden könne. Deshalb 
zog es vor, einen Ausſuhrzoll zu beſchließen. Der polniſchen 
Preſſe empjehlen wir, ſich erſt einmal genauer bei den zu⸗ 
ſtändigen Stellen zu erkundigen, vevor ſie auf Danzig 
ſchimpft. 

Die Erhöhung der Erwerbsloſenunterſtützung⸗ſätze. 
Der ſoziale Ausſchuß befaßte ſich in ſeiner letzten Sitzung 

mit dem kommuniſtiſchen Antrage auf Erhöhung der Er⸗ 
werbslotenunterſtützungsſätze um 50 Prozent. Nach den 
Angaben des Senatsvertreters würde dieſer Antrag bei dem 
jetzigen Stande der gewührten linterſtützung berechnet elne 
Mehrausgabe von jährlich 6 Millionen Gul⸗ 
den erfordern, was bei der Finanzlage des Staates un⸗ 

lich ſei. In der Diskuſſion wurde auch Auslunft vom 
enatsvertreier darüber verlangt, in welcher a noch aus⸗ 

iſche Arbeitnehmer in Danszig vorhanden wären. Nach 
Anſicht des Senatsvertreters ſind in der Landwirlſchaft ſaſt 
gar keine ausländiſchen Saiſonarbeiter zur Zeit im Gebiet 
der Freien Stadt Danzig beſchäftigt. In gewerblichen Be⸗ 
trieben würden zur Zeit etwa 1 Reichsdentſche und 1460 
volniſche Staatsangehörige beſchäftigt. Nach dieſen Zahlen 
würde ein ganz erheblicher Rückgang der im Gebiet der 
Freien Stadt Danzig beſchäftigten ausländiſchen Ardeit⸗ 
nehmer eingetreten ſein. Vor etwa drei Monaten wurden 
noch gegen 9000 ausländiſche Arbeitnehmer im Gebiet der 
Freien Stadt Danzig beſchäftigt. Ferner wurde auf ver⸗ 
ichiedene Beſchwerden hingewieſen. Der Senatsvertreter er⸗ 
klärte, daz ſämtliche Fälle, welche dem Senat mit Unter⸗ 
lagen mitgeteilt werden, auch geprüft, und beſtehende Miß⸗ 
ſtände auch befeitigt werden. Von ſozialdemobratiſcher 
Seite aus wurde erklärt, daß die Beſchwerden über die Aus⸗ 
übung der Erwerbsloſenfürſorge auf dem Lande ſehr zahl⸗ 
reich ſeien. Während dieſe Mißſtände zunächſt im Kreiſe 
Großes Werder auftraten, ſeien ſie jetzt im Kreiſe Danziger 
Niederung vorhanden. Die ſozialdempkratiiche Partei hahe 
dieſe Fälle regiſtriert und es haben beim Senat unter Hin⸗ 
zuziehung der verantwortlichen Perſonen Beinrechungen 
ſtattgefunden, von denen zu erhoffen iſt, daß die Beſeitigung 
dieſer Mißſtände damit erreicht wird. 

  

   

  

       

      

      

Dürfen Arbeitsloſe arbeiten? 
Dieſe Frage kam vor dem Schöffengericht zur Klärung. 

Ein arbeitsloſer verheirateter Handiungsgehilfe in Danzig 
bezog Arbeitsloſenunterſtützung, die nicht ausreichte, um die 
Familie zn ernähren. Er geriet in Not und übernahm nun 
für einen Verſicherungsperein die Gewinnung von Mit⸗ 
altedern. Dabei verdiente er monatlich noch nicht 20 Gul⸗ 
den. Der Arbeitsloſe und der Verein meinten nun, dieſe 
Arbeit mit dieſem geringen Verdienſt nähmen ihm nicht die 
Eigenſchaſt eines Arbeitsloſen und er ſei deshalb auch nicht 
verpflichtet, dieſe Beſchäftigung beim Arbeitsamt anzu⸗ 
melden. 

Er machte nun aber Anzeige gegen einen anderen A: 
beitsloſen, der gleichfalls eine Rebenbeſchäftigung überno⸗ 
men hatte, dabei aber mehr verdiente. Hierdurch kam auch 
ſeine Nebenbeſchäftigung beim Arbeitsamt zur Kenntnis und 
es wurde gegen ihn Anzeige erſtattet. Er hatte ſich nun vor 
dem Schöffengericht zu verantworten. 

Der wertreter des Arbeitsamts bekundete, daß der Ar⸗ 
beitsloſe der Unterſtützung bezieht, verpflichtet ſei, jede 
Kebenbeſchäſtigung beim Arbeitsamt zu melden. Es ſoll 
damit aver nicht etwa unterbunden werden, daß Ar⸗ 

oſe ſolche Nebenbeſaäftigungen ſuchen und ausüben. 
Es werde ihnen deshalb nicht etwa der Betrag des Ver⸗ 
dienſtes in voller Höhe von der Arbeitsloſenunterſtützung 
abgezogen. In dieſem Falle würden die Arbeitsloſen ja 
geradezu darauf hingewieſen werden, nicht zu arbeiten, ſon⸗ 
dern jeder Arbeitsgelegenheit aus dem Wege zu gehen. Man 
wünſthe vielmehr von ihnen das Gegenteil. Aus dieſem 
Grunde verlange man die Arbeitsanmeldung zur Ueber⸗ 
ſicht. Aber von der Unterſtützung werde je nach der Höhe 
des Nebenverdienſtes nichts oder nur ganz wenig in Abzug 
gebracht. Den Arbeitsloſen bleibt alſo der Anreiz, auch 
kleine Nebenbeſchäftigungen zu ſuchen und auszuführen. 
Das Hauptvergehen des Angeklagten beſtand in dieſem Falle 
auch nur darin. daß er keine Meldung gemacht hatte. Von 
einer Schädigung der Unterſtützungskaſſe kann kaum die 
Rede fein. Das Gericht hielt 15 Gulden Geldſtraße für an⸗ 
gemeßter 

           

   

  

   

   

     

Ein Ingendſchutzgeieß. 
Tie Kommuniſtiſche Partei hatte einen Antrag im Volks⸗ 

tag eingebracht, nach dem die Lohn⸗ und Arbeitsverhältniſſe 
ibwie die Kontrolle aller Betriebe auf Einhaltung der 

ügendſchutzbeſtimmungen uſw. geietzlich geregelt werden 
ollte. Es iſt eine alte Forderung der Soztaldemokratiſchen 
bartei die ichon ui der erſiten Tagungsperiode des Volts⸗ 
tages vertreten wurde, daß endlich ein Lehrlingsausbil⸗ 
dungsgeſetz geſchaffen wird, in welchem alle Fragen des 
Arbeitsrechtes der Lehrlinge enthalten ſind. Obwohl bereits 
früher dieſe Forderung erhoben wurde, hat der alte Senat 

  

  

Beiblatt det Hanziger Volksſtinne 

in diefer Beziehung verſagt. Der Soziale Ausſchuß, der 
mit dem kommuniſtiſchen Antrage Veſcheſtlatethuaßm elhs 
Entſchlieung der Koalitionsparteien an, den Senat zu er⸗ 
ſuchen, baldigſt den Eutwurf eines Lehrlingsausbildungs⸗ 
geſetzes dem Voltstage vorzulegen. Da die Köoalitions⸗ 
parteien, ſich bereits eingehend mit dieſer Frage befaßt 
baben, dürfte die baldige Vorlage eines ſolchen Geſetzes 
nunmehr zu exwarten ſein. Ferner wurde eine Ent⸗ 
ſchließung nungenommen, in welcher der Gewerbeinſpektion 
einige Perſonen aus den Kreiſen der Arbektnehmer bei⸗ 
gegeben werden ſollen zur Prüfung der Unfall⸗ 
nerhütunasmaßnahmen, um auf dieſe Weiſe die 
Unfallgefahr zu verhindern. Nach den bisherigen Beſtim⸗ 
mungen ſind nur einzelne Beamte mit der Kontrolle der 
VBetriebe über die Unfallverhütungsmaßnahmen beſchäftigt. 
Durch die Hinzuziehung von Arbeiknehmern ſollen die Ju⸗ 
tereffen der Arbeitnehmer beſſer vertreten werden. 

Die Aufrechterhaltung des Stadttheaters. 
Der Etat über die uneingeſchränkte Weiterſührung. 

Der Stadtbürgerſchaft ſind die erſten Haushaltspläue für das 
Rechnungsjahr 1026 zugegangen. Unter dieſen ſteyt im Vorder⸗ 
grunde des Intereſſes der Haushaltsplan für Kunſt und vviſfenſchaſt. 
Er verzeichnet eine Geſamteinnahme von 1 050 720 Gulden und eine 
Geſamtausgabe von 1 855 400 Gulden, miacht alſo einen Geſamtzu⸗ 
jchuß von 824 680 Gulden erforderlich. Das bedeutet einen Meyr⸗ 
zuſchuß von 377 630 Gulden gegenüber dem des Rechuungsjahres 
1925, da im Juhre 1925 die Gelamtausgaben die des vorigen Jahres 
um 264 180 Gulden überſchreiten, während die Geſamteinnahmen 
um 113 450 Gulden zurückbleiben. 

Der Verluſt an Einnahmen iſt beſonders dadurch hervorgerufen, 
daß inſolge geringen Beſuchs des Stadttheaters mit einem Ausfall 
von 300 000 Gulden an Einnahmen gerechnet wird. Ob dieſer ver⸗ 
hältnismäßig hohe Ausfall an Einnahmen beim Stadttheater, mit 
deſſen Urſachen wir uns bereits mehrſach beſchäftigt haben, tatſächlich 
in Frage kommt, wird allerdings abzuwarten ſein. Es iſt vielmehr 
zu holſen „daß durch geeignete Sparmaßnahmen, vor allem aber 
durch die von ſachverſtündiger Seite lebhaſt befürwartete und ge⸗ 
jorderte Umſtellung des Spielplans der Ausfall um ein Erhebliches 
verringert werden kann. 

Es iſt nun zu begrüßen, daß der Senat, wie aus dem Etat zu 
ſchließen iſt, trotz der ſchlechten Kaſſenerfolge des Stadttheaters im 
vollen Umfange auch für die künftige Spielseit weiterarbeiten laſſen 
will. Der Voranſchlag für die Einnahmen des Stadttheaters für 
1026 beträgt 1 280 000 Gulden, das bedeutet gegenber dem Vorjahre 
ein Mehr von 172 000 Gulden. Die Haupleinnahmeguellen bildeten 
die Tageseintrittskarten mit 735000 und die Dauerkarten mit 
205 000 Gulden. Als Ausgaben ſind 1 593 700 Gulden in den Etat 
geſetzt, das iſt gegenüber dem Vorjahr ein Mehr von 240 900 Gulden. 
Die Ausgaben ſetzen ſich zuſammen aus 1346 747 Gulden an. per⸗ 
ſöulichen, 232 153 Gulden an ſächlichen und 7800 Gulden an 
ſogenannten vermiſchten Ausgaben, hinzu kommen 7000 Gulden für 
den Außenanſtrich, des Theatergebäudes als einmalige Ausgabe. 
Unter den perſönlichen Ausgaben ſind als höchſte die Gagen mit 
1.100 000 Gulden zu verzeichnen. Bei den ſächlichen Ausgaben 
bilden den Hauptbeſtandteil die Neuanſchaſſungen von Ausſtattungs⸗ 
gegenſtänden und ihre Ergänzung und Unterhaltung. Hierfür ſind 
40 000 Gulden in den Etat eingeſetzt. Hervorzuheben iſt ferner die 
Ausgabe von 5000 Gulden für die Erneuerung der Bühnenbibliothek. 
Dennoch iſt für das Stadttheater ein Zuſchuß von 313 000 Gulden 
erforderlich. Hinzuzurechnen ſind jedoch noch, wie bereits erwähnt, 
500 000 Gulden Mindereinnahmen infolge geringen Beſuchs des 
Stadttheaters. 

Der Haushaltsplan für Kunſt und Wiſſenſchaft enthält ferner die 
Etats des Stadtmuſeums. des Uphagenhauſes und der Stadtbücherei. 
Der Etat des Stadtmuſeums ſieht eine Summe von 32 680 Gulden 
als Einnahme, 92 200 Gulden als Ausgabe vor und erfordert dem⸗ 
nach einen Zuſchuß von 59 520 Gulden. Für den Ankauf von Ge— 
mälden und Bildwerken find nur 11 2250 Gulden in den Etat einge⸗ 
ſetzt, das ſind 3750 Gulden weniger als im Vorjahre. Die ſchlechte 
Wirtſchaftslage läßt leider eine höhere Summe für dieſe für das 
künſtleriſche Leben Danzigs wichtige Ausgabe nicht zu. Die Erhal⸗ 
tung des Uphagenhauſes erfordert einen Zuſchuß von 3570 Gulden, 
da die Ausgaben 13 220 Gulden betragen. 

Die Stadtbücherei ſchließt mit einem Zuſchuß von 147 870 
Gulden ab. Die Einnahmen betragen 8 390, die Ausgaben 
156 280 Gulden. Unter den Ausgaben betragen die für den 
Ankauf und die Unterhaltung an Büthern 24 0˙%0 Gulden. Die 
Ausgaben ſür die Volksbücherei 1 (Zakobstor), betragen 
26 827 Gulden, für die Bolksbücherei II [Kuhtor), 13 04 G., 
für die Volksbücherei II! üSthidlitz), 7437 Gulden. Es iſt 
bedauerlich, daß die allgemeine wirtſchaftliche Not auth die 
Anſchaffungen für Stadtbibliothek und Volksbüchereien nur 
i einem verhältuismäßig geringen Umfage zuläßt. 

   

  

     

  

   

  

  

Die Jahresarbeit der Kriminalyoli⸗ 
Im Laufe des Jahres 1925 hat die ſtaatliche Kriminal⸗ 

polizei 23 389 Strafanzeigen bearbeitet. Hiervon betraſen 5723 
Eigentumsverbrechen und Vergehen, 2275 Betrug. In 69 Fällen 
bezog ſich die Tätigkeit der Kriminalpolizei auf Verbrechen des 
Mordes, Totſchlags, der Körperverletzung mit darauf folgendem 
Tode, in weiteren 152 Fällen auf Selbſtmord und Unglücks⸗ 
fälle mit tödlichem Ausgang. Ferner kamen zur Behandlung 
Raub, Erpreſſung, Brandſtiftung bzw. Verſicherungsbetrug. 
Von den 231 zur Anzeige gelangten Vränden Hen 2. es in 
175 Fällen Klärung een und zum großen Teil die 
Uebeltäter zu ermitteln. In einigen Fällen handelt es ſich um 
Fahrläſſigteit, in den meiften Fällen jedoch lag Verſiche⸗ 
rungsbetrug vor. ů 

Bei den 23389 Anzeigen gelang es in 20981 Fällen die 
Täter zu ermitteln, 61 628 Vernehmungen waren dazu not⸗ 
wendig. 4390 Perſonen wurden vorläufig feſtgenommen, 160 
Perſonen verhaftet. Von den ermittelten Tätern beſaßen 16.794 
Perſonen die Danziger Staatsangehörigkeit, 4190 waren Aus⸗ 
länder. 

304 photographiſche Tatbeſtandsaufnahmen und 2035 photo⸗ 
graphiſche Perſonenaufnahmen wurden gemacht, nach denen 
17 491 Lichtbildabzüge gefertigt wurden. Das Fingerab⸗ 
druckverfahren wurde bei 3307 Perſonen angewandt. 

Durch als Wüit wie in das Verbrecheralbum wurden 61 
Perſonen als Täter wiedererkannt. 

    

Störung des Straßenbahnverkehrs in der Lauggafle. 
Geſtern nachmittag gab es in der Langgaffe vor dem Hauſe 
Nathan Sternfeld eine Störung des Siraßenbahnverkehrs. 
Hier war ein unterirdiſches Rohr der Wafferleitung geplatzt, 
ſo daß bas Straßenpflaſter aufgeriſſen werden mußte. 
Lerder befand ſich die ſchadhafte Stelle gerade unter den 
Schienen der Straßenbahn, ſo daß der Verkehr nur durch 
Umſteigen aufrecht erhalten werden konnte. Die Verkehrs⸗ 
ſtörung fiel bedauerlicherweiſe in die Hauptgeſchäftszeit und 
dauerte bis in die ſpäten Abendſtunden an. 

  

Eisbericht vom 15. Jannar 192. 

Von der ehem, Landecarenze bis gur Munbung Eis⸗ 
treiben in ganzer Strombreite, Eisabtrieb in See gut. Eis⸗ 
brechdampfer „Oſſa“ und „Montau“, liegen in Schiewenhorſt, 
die übrigen Eisbrecher in Einlage. —*   

Freitag, den 15. Januar 1828 
  

Gerichtsſanl⸗Moſaih. 
Laß nicht nach, ſo kommſt du hoch. 

Ein neues Mittel, unbeaueme Mieter aus ihrer Wohnung zu 
ſeten, hat der Hausbeſitzer W. erdacht. Er ließ auf einem Grundſtück 
einen Schoruſtein und ein Stück des Daches abtragen und reche⸗ 
fertigte dieſes damit, daß er von der Baupolizei eine Abbruchgeneh⸗ 
migung für einen Ofen beſitzt. Gegen einen Straſbefehl von 
20 Gulden legte er Berufung ein. Schorüſtein und Dachpfannen ſind 
„von alleine“ verrutſcht und wenn deut Mieter Regen und Sturm 
um die Ohren pfeife, ſo iſt das die Tücke des Schickſals. Leider 
gelang es ihm nicht, die Berufungsinſtanz von ſelner Schuldloligleit 
zu überzeuge Auf den Beſchluß des Gerichts, die Berufung ſei 
derworfen, äußerte der Angeklägte, ſo leid ſes ihm tue, dann 
müſſe eben das Obergericht entſcheiden. — Armer Hausbeſitzer, wo 
führt das auch hin, wenn du nicht einmal dein eigenes Hansdach 
abdecken darfſt! 

  

* 

„Ich bin lein Redner, wie es Brutus ilt, nur, wie ihr alle wißt, 
ein ſchlichter Mann.“ 

Angeklagt nach § 1812 (Zuhälterei). Der Maun ſoll in deu 
Jahren 192! und 1925 aus dem unſittlichen Erwerb der Zeugin 
ſeinen Unterhalt beſtritten haben. Einmal ſagte er formgewandt 
und beſtich „Du H., wenn du nach Hauſe lommſt, ſpalte ich dir den 
Schädel, wenn nichts zu eſſen da iſt.“ Die Zeugin, damals eine 
geſchiedene Frau, zeigte den Augeklagten an. Er hat ſie aher im 
Dezember v. J. geheirgtet, und ſo hätte man dieſe Verhandkung gern 
aus der Welt geſchafft. Die Frau verweigert die Ausſage. Dor 
Mann ſagt kurz und bündig: „Wenn ich verurteilt werde, dann 
darf niemand mehr heiraten. Kann denn ein Bräutigam nicht ein⸗ 
mal eine Taſſe Kaffee bei ſeiner Braut trinken!“ — Man lam zu 
einem Freiſpruch, und ſo darf weiter geheiratet werden. 

  

Beſſer zur Unzeit, als gar nicht. 

Mutter und Tochter B. ſollen der Zeugin Frau G. Wäſche und 
Belleidungsſtücle im Werte von mehreren hundert Gulden entwendel 
haben. Die Tochter, eben 16 Jahre alt, war Aufwärterin bei der 
Frau G., die Mutter vertrat die Tochter, als dieſe erkrankte. Die 
Mutter iſt wegen Diebſtahls vorbeſtraft. Einſacher Talbeſiand, ein 
Fall unter unzähligen. 

Aber — die Mutter ſchimpft, „wenn ich Unrecht hier leiden 
ſoll .. .“ Der Nichter vermahnt die Augeklagte, die Frau rodemund' 
ſchimpft, der Richler droht mit Ordnungsſtrafe, die Frau ſchimpft 
und redet, der Richter brüllt ſie an, die Fran rodet und ſchimpft, 
der Gerichtsdiener will ſie mit ſaufter Gewalt abführen, 
cine halbe Minute Ruhe, die Frau ſchimpft und redet wieder. Das 
Gericht zieht ſich zur Beratung zurück, die Frau redet und ſchimpfi, 
der Aintsanwalt bittet um Ruhe, die Frau ſchimpft und redet, der 
Amtsanwalt wird energiſcher, die Fran rodet und ſchimpft. Allge. 
meine Heiterleit im G. tsſaal — die Frau ſchimpft und redet. 
Der Urteilsſpruch ſüllt — t Woche die Tochter, die Mutler 1 Monat 
Gefängnis, rafausſetzung auf 2 Jahre, wenn 50 Gulden bezahlt 
werden. Die Frau redet nicht mehr, ſie ſchimpft bloß noch. Der 
Richter: „Die Sacho iſt zu Ende.“ Die Frau ſchimpft! Mit ſanfter 
Gewalt führen der Ehemann und der Gerichtsdiener die Frau aus 
dem Saal. Sie ſchimvjt und keift jetzt, die nächſte Verhandlung iſt 
ſchur im Gang, man hürt die Frun draußen ſchimpfen — ſie ſchimpfl 
ſicher jetzt noch! Ricardo.— 

  

    
   

    

Anier Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Freitag, den 15. Jannar 1926. 

Allgemeine Ueberſicht: Flachere Depreſſionen 
und Teilminimum liegen heute früh über Weſteuropa. Die 
Witlerung iſt daher meiſt trübe, vielfach ſind weitere, aber 
geringe Schneemengen niedergegangen. Ausgedehnkere 
Schneeſälle traten beſonders üher den britiſchen Inſeln ani. 
Hoher Druck lagert noch über Rußlaund und den Oitſee⸗ 
ländern. Im Grenzgebiet zwiſthen hohem und niederem 
Druck ſinb in der mittleren Oßſee friſche bis ſtetige ſtrech⸗ 
weiſe ſtürmiſche öſtliche Winde vorhergehend. Die Kälte 
einbrüche über Nordrußland haben aufgehört und über gen⸗ 
Mitteleuropa iſt eine geringe Temperaturſtetgeruung cinge⸗ 

treten. 
Vorhberfage: 

Graupeln oder Schneeſchanern, friſche bis ſteife 
Winde. Temperatur uunerändert. DTæ 

   

Bewölkt, dieſig, Neigung zu lechten 
Lc 

   Folgende Tage 
ſtändig. Maximum: —1.9, Minimum: —3.0. 

Polizeibericht vom 15. Jannar 1926. Feſtgenommen 
wurden 22 Perſonen, darnuter 1 wegen Verdachts d— 
Meineides, 1 wegen verſuchter Notzucht, 4 wegen Einbruchs⸗ 
diebſtahls, 1 wegen Beihilfe zum Diebſtahl, 1 wegen Hehlerei, 
2 wegen Unterſchlagung, 1 wegen Hausfriedensbruchs und 
Sachbeſchädigung. 1 wegen Widerſtandes und Beleidigung, 
wegen Herſtellung und Verbreitung unſittlicher Gegen⸗ 
ſtände, 2 auf Grund eines Haftbefehls, 7 in Polizeihaf 

   

   

    

  

Danziger Standesamt vom 15. Januar. 

Todesfälle: Auſfſwärterin Frieda Laſchewſki, 17 J. 
— Mollereigebilfe Kurt Strunk, 18 J. 5 M. — Reſtaurateun 
Friedrich Fiſcher, 61. J. 1 M. — Ehefrau Heleue Lange geb. 
Garwer, 43 J. 11 M. — Ehefrau Roſa Martin geb. Adler, 
38 J. — Tochter des Arbeiters Heinrich Wohlert, 1 J. — 
Armengeldempfängerin Emilie Woelke, 80 J. 2 M. 

  

Heute bis Montag 
Das Programm, das Sie sehen müssen! 

2deuische Proßfüilme, nie wiener Tagesgesnräch werden 

Der Mann, der Sich verkauft 
Vivian Gibscn - Helga Molander — Olaĩ Fjord 

Bruno Kastner- Hans Mierendorf- Erich Kaiser-Titz 

Nach dem Roman der „Danziger Neuesten Nachrichten“ 

Dazu die einzig schöne Lustspielkanone 

Die Frau für 24 Stunden 
Lotte MHEumann — farry Liedtke 

Ein reizendes Erlebnis aus Wien und Berlin. — Dieser Film 
wird sicger ebenso gelallen wie Liebe und Tꝛompeienblasen“ 

Vorrugskarten zur 4-Uhr-Vorstellung 

Bezinn: Wochentarse 4 Uhr. Sonntags 3 Uhr às0 
  

Kunsttichtspieie. Sonatag 3 Uhr: Jugendvorstellung 

   

  
  

   



  

Ein Rieſenſchwindel in Frankfurt a. M. 
Der „Beauftrahgte“ der engliſchen Befatzungsbehörde. 

Ein Abenteurer namens Artur Teſter aus Frankfurt a. M., 
deſſen Vergangenheit noch nicht gan; gcklärt iſt, har es ver⸗ 
ſtanden, ſich den Anſchein zu geben, als hätte er gute Beziehun⸗ 
gen zu gewiſſen Stellen der engliſchen Beſatzungsbehörde, und 

zwar ſoweit, daß er auch als Veauftragter dieſer Aemter aui⸗ 

treten konnte. Er gründete eine angebliche Hol ding⸗Ge⸗ 

fellſchaft der Beſatzungseinkaufsſtelle und be⸗ 
gann unter dieſer Firma eine Reihe Frankſurter und auswüär⸗ 

tiger Großfirmen für ungewöhnlich hohe und bar zu bezaylende 
Lieferungen zu intereſſieren. Wochenlang fanden in den erſten 
Frankfurter Hotels Konſerenzen ſtatt. Fachverbände und Syn⸗ 
dikate wurden herangezogen, eine Brausrei ſollte getauft und 
als Hauptproviantlager umgebaut, 400 Wohnzimmer eingerich⸗ 

tet, 60 Laſttraftwagen und vieles andere Gut für die Be⸗ 

fatzungsbehörde geliefert werden. 
ße Schlag, der geplant war, nämlich eine Büra⸗ Der gro⸗ 

ſchaftshingabe von 32 Millionen Marl zu er⸗ 
wirken, ſcheiterte im letzten Augenblick, da einzelne Firmen, 

allerdings reichlich ſpät, Verdacht geſchöpft hatten. 

Dem Hochſtapler ſind aber uts Vorſchüſſe, die er für Proviſionen 

von einzeinen Firmen erhalten hatte, mehrere hunderttauſend 

Mart in die Hände geſallen. Der Gauner fuhr plötzlich, nach⸗ 

dem er mit den Leuten, die lieſern wollten, noch vormittags 

verhanvelt hatte, nach Koln, um, wie er ſagte, die Lieferungen 

perſelt zu machen. Von Köln aus telegraphierte er, als er 

Wind belam, daß man wegen ſeiner Perſon Verdacht ſchöpfte, 

an einzeine dicſer Leute, er ſei verhaſtet worden, und konnte 

nun in Ruhe mit einem Helſer über die belngiſche Grenze und 

von da über Paris an die Riviera flüchten. Ein Rheinſchiſſer 

fiſchte aus dem Rhei einige große Pakete Akten und Dolu⸗ 
mente über die Verkaufsabſchlüſſe, die er an die betreſfenden 

Firmen in Frankfurt weiterleitete. 

Ingzuſammenſtoß in Oberſchleſien. 
Zwei Perſonen ſchwer verletzt. 

Auf dem Bahnhof Olsan in Oberſchleſien, an der Strecke 
Annaberg und Loslau, ereiguete ſich in der Nacht vom Mon⸗ 
tag zum Dienstag zwiſchen 12 und 1 Uhr ein Eiſenbahn—⸗ 
unglück, bei dem großer Materialſchaden zu beklagen iſt. 

Die Strecke ſteht unter polniſcher Eiſenbahndirektivn. Nach 
deren Angabe hatten ſich von einem Güterzuge zwiſchen den 
Stationen Olsau und Groß⸗Gorſchütz 35 Wagen gelöſt und 
warn mit voller Gewalt auf einen in der Station Olsanu 
ſtehenden Perſonenzug aufgefahren. Reifende ſind in dem 
Perſonenzug nicht zu Schaden gekommen, da der Zug recht⸗ 

ßeitig geräumt wurden war. Zwei polniſche Eiſenbah 
ſchaffner indeſſen ſind in den gelöſten Wagen des Güter⸗ 
zuges ſchwer verletzt worden. Der Schaäuplatz bildet ein 
wͤlites Trümmerſeld. 

Dus Schickſal der im ſimiſhen, Meerbuſen eingeſchloſſenen 
Sibiſfk. 

Ruſſiſche Eisbrecher konnten am Mittwoch von 20 im Fin⸗ 
niſchen Meerbufen eingeſchloſſenen Schiffen 15 abſchleppen, die 
übrigen fünf mußten zurückbleiben. Die Küſtenfunlſtelle in 
Kiel fing Dienstag nachmittag eine Funldepeſche des vom Eis 
eingeſchloſſenen Frachtdampfers.„Laura Kunſtmann“ auf, in der 
es u. a heißt: Vorhandene Lebensmittel reichen nur noch vier 
Tage. Wir ſind bis ietzt noch von leinem Flugzeug aujgeſucht 
worden. Erbitten dringend ſchleunigſt Hitie. Laura Kunſrmann. 
Die Funldepeſche war für Kronſtadt veſtimmt und man nimmt 
an, daß dem blockierten Schiff in Laufe des geſtrigen Tages 
Hilfe gebracht wird. 

Graf Andraſſy verhaftet. 
Unter dem Verdacht der Brandſtiftung. 

Nach einer Meldung gus Berlin iſt in Caſia (Tſchecho⸗ 
ſlowakei) der Großgrundheßtzer Emmerich Graf Andraſſo 
unter dem Verdacht der Brandſtifrung verhaftet worden. 
Der Graf wird beſchuldigt. im Jahre 1924 in ſeinem Schlotz 
in Velejct Feuer angelegt zu haben. Mit dem Grafen 
wurde auch ſein Diener Michael Gafüinko verhaftet. Die 
Abendblätter behanpten, die Brandſtiftuug auf dem Gute ů 
Velejet im Jahre 1924, wegen der in Hammona (Lar⸗ 
pathen) Graf Emmerich Andraſſy verhbaftet wurde, ſei er⸗ 
jolgt, weil der Graf die auf dem Gute untergebrachte 
Iſchechiſche Garniſon loszuwerden wünſchte. Der Diener 

  

  

   

  

  

  

    

Michael Gaſcheßky habe auf Veraulaßung des Grafen den 

Brand gelcgt. Der Verhaſtete iſt in das Karichauer Straf⸗ 

gefängnis eingeliefert worden. 

Dus milde Wetter in Eurora. 
Der Gipfelpunkt der gegenwärtigen Költewelle iſt überſchritten. 

In Groß⸗Berlin wurden Donnerstag morgen 11 Grad unter Null 

gemteſſen, gegen Abend iſt das Thermometer ſtart gejallen. Man führt 

dies auf das Vordeingen eines Tiefdruckgebictes zurück, das über 

Südfrankreich und Italien zu uns vorbringt. In Rom war Mitt⸗ 

woch noch 1 Grad Kälte zu verzeichnen, Donnerstag vormittag meldet 

die dorlige Wetterſtation 14 Grad Würme. Ebenjolche Temperatur⸗ 

umſchlüge ſind in Südfrankreich, dort, wo das Tieſdrudgebiet bereits 

vorgedrungen iſt, zu verzeichnen. Leichte Schneefälle dürften noch 

über Berlin zu erwarten ſein. 

chie Grubenhataſtrophe von Ohlahoma. 
65 Leichen geborgen. 

Ueber das Exploſionsunglütk in der Grube der Deguan⸗Me. Lonell⸗ 

Vergwerksgeſellſchaſt, über das geſtern berichtet wurde, wird mit⸗ 

geteilt, daß in der Grube 105 Bergleute lebendig b. raben wurden. 

wittwoch nachmittag gelang es den Rettungsmannſchaften, acht von 

den durch die Exploſion verunglückten Bergleuten zu retten. Alle 

acht ſind Nehber. Später gelang es den Rettungsmannſchaften, 

65 Todesopfer zu bergen. 

Um den Erſatz für „Shenandoah“. 
Der Marineminiſter Wilbur erſchien Mittwoch vor dem zu⸗ 

ſtändigen Ausſchuß des Repräſentantenhauſes in Waſhington, um 

den Antrag der Regierung auf Bewilligung von fünf Millionen 

Dollars zu begründen, die zum Bau eines neuen Zeppelin⸗ 

luftſchiffes an Stclle der verunglückten. „Sbenandoah“, und 

zwar eines ſolchen von dreimal ſo großem Umfat dienen ſollen. 

Die Debatte, die im Anſchluß hieran begann, bezieät ſich generell 

auf die Frage der Brauchbarkeit der ſtarren Luftſchiffe für mili⸗ 

täriſche Zwecke. 

Das Grubenunglück in Ollahama. Die Rettungsmannſchaſt 

hat bererts 6⁵ ver durch die Grubenexploſion verichülteten Berg⸗ 

leute als Leichen aufgefunden. 

Das Uxteil im Mordprozeß Gieſe. Im Proßeß gegen den 

Keſſelſchmied Oskar Gieſe in Berlin, der beſchuldiat iſt, am 

2. April, vormitiags, ſeine Ebeirau veraiftet und in den 

Teltowkanal geſtoßen zu haben, verurteilte das Schwurgericht 

den Angeklagten auf Grund des geführten Indizienbeweiſes 

wegen Toiſchlags an ſciner Ehbefrau uud wegen Beihilſe 

zur verſuchten Abtreibung uuter Verſagung mildernder 

Umſtände zu 5 Jahxen Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt. 

Der Staatsauwalt hatte Todesſtrafe beantragt. 

Schweres Straßenbahnnnglück in Dortmund. Im Dort⸗ 

munder Vorort Eving fuhr ein Einſatzwagen der Straßen⸗ 

bahn gegen das Anto eines Pietzgcrmeiſters. Trotzdem der 

Führer der Straßenbahn ſofort die Bremſen ausog, fuhr 

er von hinten in das Auto. Das Anto wurde hochgedrückt 

und zertrümmerte die Scheiben des Straßenbahnwagens. 

Der Führerſtand der Straßenbahn de vollſtändig 3 

trümmert. Der Straßenbahnwagenführer und vier Per⸗ 

ſonen wurden durch Glasſplitter ichwer verletzt. Der 
Chauffeur des Autvs und ein neben ihm ſitzendes Fräulein 
kamen mit leichten Beingueiſchungen davon. 

Feſtnahme zweier Brandſtifter. In Lauban gelang es 
der Polizei, zwei arbeiislrie Oeſterreicher, die von einer 
Braunkohlcngrube entlaſfen worden waren und verdächtig 

ünd, auf ihren Betteljahrten Ställe und Scheunen ange⸗ 

zündet zu haben, feſtzunehmen. 

Ein flüchtiger Muttermörder. Der 1905 in Efen ge⸗ 

borene Keinhold Beckmann hat acſtern ſeine Mutter er⸗ 
ſchoſſen und iſt flüchtig. Das Miytiv iſt unbekannt. 

Der kleine Robinſon in der turkmeniſchen Wüfte. Eine 

Kavalleriepatrouille der Roten Armee in Turkeſtan 

  

  

   
   

  

  

  

    

eine ſeltiame Entdeckung gemacht. 
in der gänzlich unbewohnten Gegend einen etwa zwölf— 
jährigen Knaben. den ſie anriejen und weil er entflichen 

wollte, feitnahmen. Es hbal ſich herausgeſtellt. daß di 
Kind vor mehreren Jahren von einer durch die Wüſte 
ziehenden Karawane verloren worden war. Der Knabc 
hatte in der Wüſte eine Art non Robinſon⸗Leben geführt. 
ijich von Beeren, Kräutern und dergleichen ernährt und in 
Höhlen gelebt. Er war dabci vollſtändig verwildcrt und“ 
konnte ſich in keiner Sprache ausdrücken. Er iſt jest in 
einem Kinderbeim untergebracht worden. 

  

  

  

  
har Arbeiter⸗Samariter⸗Bund, Danzig. Sonntag, den 17. J 

auf einem Erkundungsritt in der Wüſte bei Tichardſhuja 
Die Soldaten bemerkten 

  

   

      

Mit kochendem Waſjer verbrübte 

die Gitwirtsſfrau K. ihre Verkäuferin dermaßen, daß die 

Verunalückte ins Krankenhaus überführr werden mußte, 

wo durch den behandelnden Arzt der Verlun des Augen⸗ 

lichtes eines Auges feingeſtellt urde. Der Grund eu dieſer 

Tat ſoll Eikeriuct ſen 

Marienburg. Gründung einer Volksb ühne. Unter 

Vorſitz des Landrats Rebehn iſt die Gründung einer Volks⸗ 

lühne' Marienburg erfolgt Der Voltsbühnc gelören bereits, 

Ritglicder an. ô wurde cin geſchaftsſührender Ausſchuß 

gewählt, veſſen Vorützender Landrat Nebehn iſt. Die Volls⸗ 

tühne hat mit dem Stadttheater einen Vertrag über Abnahme 

von lob Karten der hreiten Theaterſerie zu einem Einheitsſatz 

von 1,50 Mart abgeſchloſſen. Turch eine von der Landeabühne 

erhaltene Beihilſ »pen die Pläke fſür 1 Mart an Miroliever 

abgegeben werde 

Elbing. Die Eisdecke des Friſchen Haffs hat 

purch den ſtarken Froſt der levten Tage, der allerdings etwas 

éabgeilaut iſt, eine Stärke von 7 bis 2 Zollerlangt. 

2 Haff iſt überoll, ſoweit das Auge reicht. mit einer feſten 

deckc verſehen und wird nach allen Nichtungen der Windroſe 

jür den Verkehr benutzt. Die erſten Pfjerdeſchlitten tuhren be⸗ 

reils über das Haff, die Sprotten von der Nehrung nach Tolke⸗ 

mit beförderten. Tie Breitlingsfänge in der Oſtſee 

haben jetzt etwas nachgelaſſen. da die Eisbühne, die ſich am 

Strande etwa 100 Meter weit in die See gebildet hat, den Fang 

erſchwert. Anfang dieſer Woche wurde eine Menge Hol; an 

den Oſtſecſtrand bei Schmeergrube getrieben; es handelt ſich 

um erwa (6h Stämme, die eine Länge bis zu 14 Meter haben. 

Wahrſcheinlich iſt es polniſches Holz, das durch die Weichſel 

in die See gelangt iſt und nun bei Schmeerarube an den Strand 

geworjen wurde. 

Königsberg. Die Kindesleiche um Müllkaſten 

Im Müllkaſten neben dem Bahnſteig 1 des Oſtbahnhofes wurde 

eine bereits ſtark in Verweſung geratene Kindesleiche männ⸗ 

lichen Geſchlechts geſunden, die mit einer blauweiß geſtrickten 

Schürze umhüllt und in braunem Pappkarton verpackt war. 

Nach Lngabe eines in der Gepäckapferügung des Oſtbahnhofs 

beſchäſtigten Arbeitsburſchen bat der Karton mit der Leiche 

etwa vier Wochen in der Gepäckabfertigung ge⸗ 

lagert. Da der Karton nicht abgeholt wurde, hat der Burſche 

ihn in der Annahme, daß es ſich um verdorbenes Fleiſch han⸗ 

vele, in den Mühkaſien geworſen. 

Graudenz. Um 24D00 Dollar erleichtert wurde 

ein Löbaner auf einer Reiſe nach Warſchau. Er war im 

Zuge eingeſchlafen und mußte beim Erwachen zu ſeinem 

Schrecken feſtſtellen, daß ihm ſeine ganze Barſchaft in Höhe 

von 2100 Dollar aus einer Seitentaſche von Dieben ge⸗ 
ſtohlen war. Der Beſtohlene hatte lich kürzlich verheiratet 

Schöneck. 
   

  

  
  

  

   
  

  

        

  

        

   
   

   

und der geſtohlene Betrag ſtellte die geſamte Mitaiſt ſeiner 
Frau dar, den er in Warſchau in Zlotn umwechfeln wollte. 

Stettin. Wiedereingeliefert. Anfang November wurde 
V    gemeldet, daß der wegen rdes an dem belgiſchen Leutnant Jojef 

Graff zum Tode verurteilte Schupowachtmeiſter Kaws in Graz in 

der Steiermark verhaftet worden ſei. Die Auslieferung wurde ge⸗ 

nehmigt und Kams iſt bereits wieder in das Stettiner Gerichts⸗ 

gefängnis eingeliefert worden. Gegen ihn ſchwebt ein Verfahren 

wegen Meuterei. Die Wiederinhaftnahme Kaws iſt nicht von zu 

unterſchätzender Bedeurung für die Verhandlungen mit den belgiſchen 

Vehörden, die darauf hinzielen, den vom Aachener belgiſchen Kriegs⸗ 

gericht unichuldig verurteilten deutichen Schuvobeamten die Freiheit 

wiederzugeben. 

  

     

      

Mitte'lungen des Axbeiter⸗Snortkartells. 
Arbeiter⸗Kartell für Geiſtes⸗ und Körpertultur. Sonnabend, den 

16. Januar, abends 722 Uhr, findet im Stockturm (Naturfreunde⸗ 
heim) eine Sitzung ſtatt. Alle Vereine müſſen Vertreter entſenden. 

Danuar, vor⸗ 

Bundestag in der Maurerherberge. Schüſſel⸗ 
il1 Nr. 28. mung: 1. Jahresbericht. 2. Satzungs⸗ 

änderungen. 3. Anträge. J. Wahl des Bundesvorſtandes und der 
ärztlichen Berater. 5. Verſchiedenes. Nach dem Bundestag: Ver⸗ 
iammlung der dienſttuenden Kolonne zwecks Wahl des Kolonnen⸗ 
arztes und des Kolonnenführers. 

T. V. „Die Naturfreunde“. Sonntag, den 17. Januar, abends 6 Uhr, 
im Heim: Jahresgeneralverſammlung. 

Chorgemeinſchaſt. Moniag, den 18. Januar, abends 7 Uhr: Uebungs⸗ 
hüte in der Aula Neuſchottland. Eingang an der linken Giebel⸗ 

ſeite. 
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u Frun 

Hempels Tochter 
„„Frau Hempel begrüßte den Graken ohne veſonderc Hers⸗ 
lichkeit. Aber als er von früheren Zeiten zu reden anfmag, 
kam ſie doch mit ihm ins Geiprach. Der Schutzmaun rühzmie 
den ſchönen Kaffeegeruch. Frau Hempel ließb Laura die guten 
Taſſen mii dem Goldrand aus dem Schrank bolen und 
ſchenkte ein. Bald ſaß man gemütlich um den Tiich. während 
draußen die Donner kruchten. 
Graf Egon ſaste, wenn er das vorans gewaßt hätte, 

würde er einen jchönen, großen Napfkuchen aus der Großfadi 
mügebracht haben und meinte, daß er das eigentlich am 
nüchſten Sonntag nachholen würde. 

Frau Hempel wollie ibn nicht beleidigen. Anßerdem aß 
ßie Napfkuchen ſehr gern. Sy riet ſie ihm, den Kuchen bei 
dem Bäcker neden Bombachs Haus zu kaufen. 

Am nächüen Sonniag brachte der junge Graf einen 
großen, ichweren Kuchen. Er war vom Hoffonditvr gegen⸗ 
86, dem an Lbm bon Schloffe. 

s man ihn foſtete, erzählte der Graf, daß ihm die 
Luft hier außerordentlich gut tue, und das Er ſehr gern ü 

Stück des 
jeden Abend hernuskommen möchte 

Frau Hempel batte im Mund eim zu großes 
prächtigen Napikuchens und Lonnte es ihm nicht uuterſagen. 
Auch gefiel er 151. Man konnte nicht lenganen, das er ein 
Herr war und ſich als ſolcher benahm. Wie ſchön hatte er 
ichon damals mit ibrer Laura von den Sternen geiprochen. 
Nicht anders hatte er geßßern erzäßlt, daß der Kaffee auf 
Bänmeun wachſe. wonon ibn gechichwarze Neger bernnter⸗ 
bolten. Alle Tage hatte ßie Kaſſee getrunken, vbne zu wißſen. 
wer eigentlich Lie Bohnen mache. Ex hatte ihr trosdem ge⸗ 
ichmeckt, aber jest gevynßz ür ihn Schluck für Sehinck und 
Dacßte an die wilden, fremden Länder, aus denen er fam. 

Umgans bereichert den Verüand. Wenigſtens kann man 
das verlaungen. Senn der Schußmann ins Reden fam. 
mwußte er nichts anberes zuů tröäblen, als daß ſetne Matter 
iamer gejcg harte. Junge. jo viel Schmalshullen wie du 
verichlingt keim zweiter Beugel auf der Selt. Fran Hempel 
aber hatte Stun für Beñeres 

Hempel ätmärte Wie immer auch hbierin ganz mit ſeiner 
Fran überrin. Der Graf war ein friner Mann. 

Heiliger seworden ſei zand mit eirem Glorienichein in 
öirre. Er war ein füchtiger und nuch ein 

  

  
guter Mann geweſen, der Leder geitohien babe, um den 
Armen Schube daraus zu machen. 

Sihusmann Degendbrecht mrinte., daß 
ber fein, wer beute Leder ſtehle, Iomme erſt ei 
anders hin als in den Himmel. 

Aber Hempel merntc. Sas jei ein Geſchichichen. das man 
alle Tage hbören könne.— 

Soy war es ganz von jelbi gekommen, daß der Graf ein 
gern geſehener Gait an OScmpels Gartentiſch wurde, wo ſich 
jeden Abend unach des Tages Laſt ein kleiner Kreis zufiam⸗ 
menfand. um die Ruße des Abends zu genicßen. Da waren 
Syrcks, der Bodemeiſter, Schutzmann Degenörecht und dann 
und wann kam auch Herr Fabien, der Löwe. 
nicht froh aus und klagte. daß das Feli des 
in diejen hrißen Tagen kein gerignete; i; 
auf Tusnelda ſchalt er, mit der er nun ſeit acht Jabren ver⸗ 
beiratet mar, vhne das ſie ilm. gefiel. Aber ſie hatten nun 
einmal das Geſchäft mit einauder, dos Fell mar teuer ge⸗ 
wefen. 

„Geichäft iſt eben Geichäft“ iagte er ſenisend und ſab 
wehmätig zn Laura berüber. 

Saura ſcherste mein mit dem Schutzmann, der vor Glüc 
und Hitze trablte. Er ſaß uns Saurd. Den jeinen Herrn 
mit den dünnen Knöchelchen beactete er wenig. Senn er 
wicder ein gutcs Sräßchen genacht zu haben glaunbie. Iachte 
er laut und Iangc. 3og den Aock rit den Anspien und Treſicn 
nramm. jetzte ſich feiter cuf drn Siuhl, der unter der Such: 
jeiner Schenkel knarrie und krache nnd frich ſich den 
Schnurrbart. Es Ear nichbt ichmen zn erraten, mem hier ein 
Mädchrn pen Borzug geben rußte. 

Sir tãnſchen uns ſelbit Ieichter als andere. 
Auch Laura wer ‚berzengt daunn. Saß Grei Egẽon nicht 

almen fönne, an wem ſic in dieicn weichtn Sohnernñt 
dachie. ABer Bieſer war fich klar, daß dic Zarte feinen wirk⸗ 
kans Ecfallen c Dirſer MKenichenmauer in Unisarm finden 

Er fragte Saurc. Warum ñe immer einen Schnsmann 
E iich baße. Oßb fir fürchic, das ihr Sers geitollen 

IIDT. 

Eie anporiete, daß er es ganz richtig exxcten hebe. Herr 
Otta Läſe ihr itdtes Merxgen ens ber Zeitang Lox., ie viele 
ürblerbte Meuscten es gik; 
bali Sref WSalir Sißen, 0s5 fe auch ihRE fr diebiich 

Sie ſagte nein. Denn er hebe täglich jo viel wié Gold 
und Seid 8u 1An. Sus ihrE nichts gelegen ſein fõ-e an einem 
ErSder OeSen. 

Der SciES lant und ii Ers vor 
Suscen srr zie Aikäk.. Alen bis ver Ver⸗ 

   

        

     

    

   erxkannte man, daß es 

„Wenn das Heröächen nun aber nicht mehr leer iſt?“ fragte 
er blinselnd 

„Was follte denn drinnen ſein?“ fragte Laura zurück und 

jah ihn au. 
Da wurde er verlegen, kratzte ſich unter dem Helm und 

wungte nichts zu ſagen. 
it nach ciner ganzen Weile ſagte er, daß Laura viel zu 

buchmütig wäre und nie im Leben einen Kuß kriegen 
werde 

Der Graf ſagte, daß er das ebenfalls glaube. 

Herr Ctto, der wie alle Zeitungsleſer über alles Be⸗ 
ſcheid wußte. ſiagte, daß in Amerika das Küſſen volizeilich 
verboten ſei. 

Der Schutzmann runzelte die Stirn und erklärte be⸗ 
ſtimmt daß dies hier im Lande nicht der Fall ſei. Sein 
Reglement enthalte keine derartigen Vorſchriften. Er faltete 
noch beitiger die glatte Bahn ſeiner Stirn zuſammen und 
brummte: 

Bas zu viel iſt, iſt zu viel.“ 
Es gibt Lebenslagen, wo ſelbſt ein Schutzmann wütend 

werden kann auf die Polisci. 
Der Juli ſiedete weiter. Es gab Tage, wo Hempels um die 

Mittagsſtunden glauben konnten, allein auf dieſer heißen Belt 
zu ſein. Kein Atem rührte ſich. Die Luft ſtand ſtill, erſüllt von 
dem Duft geröfteter Kicſernadeln. Der See lag unbeweglicꝙ vie 
ein Stück ſchmutziges Elas, das man ins Grün geworfen. In 
diejen Stunden kam nienand Die Menſchen waren zu matt 
geworden, um ſich zu wehren. Sie vervargen ſich in den dunklen 
Säuiern vor der Kacht dieſes gewaltigen gelben Balles, der 
nahe wie ein Luftichilf über ihren Dächern rollte. 

An einem jylchen ſtillen Mittag klopfte es unvermutet an 
das Fenſter, das man geſchloſſen hatte, um Hitze und Fliegen 
auszü;perren. Es war eine Frau mit einem kleinen Kinde auf 
dem Arm. Erf̃ als man die Tür söjfnete und zu ihr veraustrat, 

Ida war. Die kraushaarige, gutmütige 
in und Lauras Gefährtin in Frau 

alt. Sie hatte das Geſicht einer 

     

    

   

Da, Bombachs inſtige K5 
Seutnants aufgeregtem Ha— 

  

  

alternden Frau bekommen, und Laura ichluchzte plötzlich laut 
aut, ſchlang ihre Arme um Idas Hals und küßte ſie. 

1Norticsuna tolat.] 
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Umſtellung in der amerihaniſchen Anleihepolitik. 
Privatunternehmungen werden bevorzugt. — Den Regicrungen 

traut man nicht. 

Vor dem Kriege beſaß die kapitaliſtiſche Welt zwei Finanz⸗ 
mächte: England und Franlkreich. Die Vereinigten 
Staaten gehörten zu den europäiſchen Schuldnern, ſie ſchulde⸗ 
ten nämlich Europa 4 Milliarden Goldfrank. Der Krien ver⸗ 
nichtete das ſinanzielle Gleichgewicht der Welt; dabei litt das 
kontinentale Europa viel mehr als das inſelhafte England. 
Aber auch Englaud wurde auf die zweite Linic der europäiſchen 
Muadowud vertoßen, trotzdem ihm die Kolonien und das 

andat über Patäſtina und Meſopotamien zuerkannt wurden. 
Durch die Befreiung von Lothringen und durch die llupation 
des Saargebietes erhielt Frankreich die größte Eiſeninduſtrie 
und die größten Kohlengruven, es wurde aber gleichzeitia auch 
der größte Schuldner am curopäiſchen Kontinent. Als zweiter 
nach England war Frankreich Weltgläubiger, dem es iedoch nicht 
gelang, leine Schulden und ſeine Finanzen zu ordnen Dagegen 
wurde der ehemalige Schuldner Europas, die Vereinigten 
Staaten, ſein Gläubiger. Worauf gründet ſich nun der Reich⸗ 
tum der Vereinigten Staaten? 

Mit ſeinen 115 Millionen Einwohnern machte Nordamerika 
das 480 Millionen Einwohner zählende Europa von ſich ab⸗ 
hängig. Nordamerika kewohnt ein Fünfzehntel der Weltvevöl⸗ 
lerung und dieſes Fünfzehmiel beſitzt die ſte des Goldvorrats 
der Welt und gewinnt jährlich ein Drittel des Geldgewinnes 
der ganzen Welt. Ferner produziexen die Vereinigten Staaten 
im Verhältnis zu den übrigen Weltteilen zwei Fünſtel Vaum⸗ 
wolle, ebenſoviel Steinkohlen, drei Viertel Naphtha und ver⸗ 
fügen über die Hälfte der Kupfergewinnung. Der jährliche Ge⸗ 
winn der nordamerikaniſchen Voltswirtſchaft beträgt über 69. 
Milliarden, d. h. 521 Dollar pro Kopf. All dies verdanken die 
Vereinigten Staaten neben ihrem natürlichen Reichtum an, 
Bodenſchätzen der guten Organiſatioß der Arbeiter und den 
Banten durch ihre weitausgedehnten Kreditoperationen. 

Heute beſitzen die Vereinigten Staaten zweimal ſoviel Gold 
als ſür die Entwiclung ihres Wiriſchaftslebens e⸗forderlich iſt, 
deswegen ſind ſie dauernd auf der Suche nach einem Abſatz⸗ 
gebiet für ihte überflüſſigen Kapitalien. Hierfür gibt es zwei 
Tätigleitsbereiche: Südamerika und Europa. Am liebſien in⸗ 
veſtieren die amerikaniſchen Finanztiers ihre Kapitalien in den 
kleinen jüdamerikaniſchen Staaten. Im Jahre 1925 betrug der 
Anteil Europas an den nordamerikaniſchen Anleihen 45 Pro⸗ 
zent. Die nordamerikaniſchen Kapitaliszen ſuchen ſich imnier die⸗ 
jenigen Inveſtierungen aus, welche ihnen die beſten Garaantien 
und die größten Gewinnmöglichkeiten bicten. Die Anleihen 
teilen ſich in zwei Klaſſen: Regierungs⸗ oder von den Regierun⸗ 
gen garantierte Anleihen und Privatanleihen. 

Eine genaue Aufſtellung über den Veſtand der nordamerika⸗ 
niſchen Guthaben im Jahre 1825 veröſjentlichte in den letzten 
Tagen das il.⸗S.⸗Departement of Commerce, worin die An⸗ 
leihen W5 Stabiliſierung der däniichen, italieniſchen und eug⸗ 
liſchen Währungen noch nicht berüciſichtigt worden ſind, weil 
dieſe Auleihen nur als Dispoſitionstredite anzufehen ſind. 
Unter den Regierungs⸗ und konimunalen Anleihen werden er⸗ 
wähnt die deutſche Anleihe in Höhe von 8U00 Millionen Gold⸗ 
mark, verſchiedene Anleihen deutſcher Städte in der Cefamthohe 
von über 1 Milliarde Dollar, jerner eine Reihe Anleihen für 
deutſche Privatunternehmungen. 

Von Polen iſt die Dillon⸗Anleihe in Höhe von 35 Millionen 
Dollar, von denen bisher uur 12 Wiillionen eingezahlt wurden, 
angeſührt. Während verſckiedene kleine Staaten Anlrihen ſür 
Nut Privatunternehmungen erhielten, wird Polen in dieſer 

uübrik nicht erwähnt Dagegen wird im erwähnten Vericht an⸗ 
geführt, daß der öſterreichiſche Konzern „Alpine⸗Montan“, der 
ungariſche Konzern „Rima“ u. a. ihre Aktien in Rordamerika 
Uniergebracht haben. Erſt in den letzten Tagen des vergangenen 
Jahres gewährt der „Dillon, Read & Co.⸗Konzern der deulichen 
Induſtrie cine Anleihe in Höhe von 50 Miuionen Dollar. Das 
amerikaniſche Kapital iſt darüber hinaus jaſt in allen größeren 
Induſtrieunteinehmungen Deutſchlands engagiert. Die deutſche 
Rentenbank erhielt unlängſt eine amerikaniſche Auleihe in Höhe 
von 25 Millionen Dollar. 

Nach der Auſhebung des „Embarg“ (Verbot der Kapitalien⸗ 
ausfuhr) in England wohte es ſcheinen, daß das ameritaniſche 
Anleihemonopol erheblich abgebaut und die Londoner Eitv 
mit der Neunorker Wahſtreet konkurrieren wird, was zur Er⸗ 
leichterung der Kreditbedingungen beitragen muß. In Wirtlich⸗ 

keit iſt dies nicht der Fall, denn der Prozentſatz der N.egierungs⸗ 
und Kommunalanleihen bewegt ſich noch immer zwiſchen 7 und 
8% Prozent jährlich. Allerdings ſieht der Zinsſatz für private 
bober erheblich nicdriger und ihr Emiſſionslurs vedeutend 

öher. 
Es iſt möglich, daß ſich die Londoner City trotz Aufhebung 

des „Embarg“ an den Nat Kilton Joungs feſthält, der forderte, 
daß kein Pens verliehen werden ſoll, welcher dem engliſchen 
Handel und der engliſchen Induſtrie keinen direlten Nutzen 
bringt. Auch Profeſſor Kevnes tritt gegen die ausländiſche In⸗ 
veſtierung engliſchen Kapirals auf und ſordert, dieſe Kapiralien 
zur Hebung der eigenen engliſchen Induſtrie und des Handels 
u verwenden Die Regierungsanleihen häiten, nach Keynes, 
en Weltkrieg he— geführt und Frankreich habe faſt alle ſeine 

Erſparniſſe in Rußland verloren. 
So kommt es, daß die Augen äaller Anleiheſuchenden nach 

wie vor nach Amerika gewendet ſind. Aber auch in Amerita 
werben gegen die Inveſticrung amerilaniſchen Kapitals im 
Ausland immer mehr immen laut. Präſident Coolidge 
ſprach ſich ſeinerzeit nur ſür die Gewährung von Anleihen für 
produktive Zwecke aus. Dadurch trat auch auf dem amerikani⸗ 

ſchen Geldmartt ine Aenderung ein, denn im vergangenen 
Jahre, namentlich in ſeiner zweiten Lälfte, wurde ſeitens 
Amerita den europäiſchen Regierungen nicht einmal die Hälfte 

der Anleihen des Vorjahres gegeben. Dagegen vetrug die Ge⸗ 

jamtſumme der in derjelben Zeit gewährten Privatanleihen faſt 
zweimal ſo viel als im Jahre 1924. 

Anknuft der deutſchen Handelsvertragsdelegation in Paris. Die 
deutſche Handelsverträagsdelegation mit ſterialdirektor Ruſſe an 

der Spitze iſt geſtern vormittag in Paris eingetroffen. Sie wurde 
am Bahnhof durch den Kabinettschef im Handelsminiſterium, Ader, 

begrüßt. Die franzöſiſchen und die deutſchen Unterhändler beginnen 
heute vormittag im Handelsminiſterium die Veſprechungen. 

Guter Stand der deutſchen Zellſtoffinduſtrie. Der Verein für 
Zellſtoff⸗Induſtrie, A.⸗G., in Verlin legt jetzt ſeinen Gerchäſts⸗ 
bericht für das 18 Monate umfaſſende Gei⸗ hr 1924 25 
vor Die Verwaltung führ: darin a daß ſich die Nachfrage 
nach den Fabrikaten der Geſellſchaft in ſolchem Maße geſteigert 
hat, daß zeitweiſe dem Bedarje der Kundſichaft nicht genügt 

werden konnte. Die Geiellichaft hat unter dieſen Umſtänden ihre 
Produktionseinrichtungen gut ausnutzen und die höchften 
Zahlen der Vorkriegserzeugung übertreiſen können. Das finan⸗ 
zielle Erträgnis entiprach allerdings dieſer Geichäftslage nicht 

Ein neuer däniſcher Valntakredit in London. Zwei Ver⸗ 

treter der däniſchen Nationalbank haben ſich nach London 

begeven, um mit engliſchen und amerikaniſchen Bankters 
weaen der Rückzahlung des im Jahre 1923 

  

  

   

        

  

   

  

  

  

   

      

   

  

    

   
  

    

    

E   
erhaltenen 

   Balutakredits von 10 Millionen Dollars 1 
eines neuen ſtaatsgarantierten Kredites Höhe von 
3 Millionen engliſchen Pſund zu verhandeln. Der neue 
Kredit wird wahrſcheinlich durch die fünf führenden eng⸗ 
liſchen Großbanken und Hambros Bank vermitlelt werden. 
Der im Jahre 1923 auſgenommene Valutakredit lautete 
urſprünglich auf 5 Millionen Pfund, wovon 2,7 Millionen 
von den engliſchen und 23 Millionen von amerikaniſchen 
Banken übernummen wurden. Im Jannar 1925 erhielt 
Däuemark einen weiteren amerikaniſchen Kredit von 10 
Millionen Dollars in Form eines Kaſſakrediks), der, wie 
von uns berichtet, um ein Jahr verlängert worden iſt. An⸗ 
geblich ſoll dieſer Kredit bisher noch nicht in Anſpruch 
genommen worden ſein. 

Aufnahme 

  

Polens Vorbereilungen zur amerikaniſchen 
Finanzhilfe. 

Erklärungen Skrzynſkis. — Berufung ausländiſcher Sach⸗ 

Wie wir bereits meldeten, hat der amerikaniſche Sach⸗ 

verſtändige Proſeſſor Edwin Keuimerer die Lage der vol⸗ 

niſchen Staatswirtſchaft als geeignet für eine gröbere 

Finanaierungsaltion des „Baukers Truſt“ Neuyork er⸗ 

kannt, ſo dan die nunmehr in Warſchau weilenden beiden 
Delegterten des Truſts und der äu dieſem Truſt gehörenden 
„Ameriran Tobaccov Co.“ bereits zur Prüfung der Einzel⸗ 
heiten ſchreiten konnten. 

Da vereinbart wurde, daß gegebenenfalls Profeſſor Kem⸗ 

merer die Stellung eines ſtändinen Finanzberaters bei der 

polniſchen Regierung einnehmen ſoll, um als Mittelsmann 

zwiſchen der polniſchen Negierung und dem „Bankers 

Truſt“, dem beide Parteien das Vertrauen ſchenken, zu fun⸗ 
gicren. müßzte die polniſche öſſentliche Meinung, der noch 

keine Einzelheiten dieſes Vorhabens bekanntgegeben 

wurden, allmählich zu der Nachricht über die bevorſtehende 

Verhandlungen vorbereitet werden. 

Dieſe Vorbereitung begann bereits vorgeſtern in einer 
in der Wohnung des Seimmarſchalls Ralaj abgehaltenen 

Konferenz, an der die Abgeordneten Glabiuſki, Holekſa, 

Dembſfki, Barlicki, Zulawſüki und Popiel — alſo Vertreter 
aller Regierungsprarteien — teilnahmen. In einem läu⸗ 

geren Referat begrünbeie Miniſterpräfſident Skrzynſci 

die Notwendigkeit eines feſtgelcgten Wirtſchaftsplaues und 

der Mitarbeit ansländiſcher Sachverſtäu⸗ 
diger. 

Die wirtſchaftliche Politik Polens, erklärte Skrzynſki, 

habe zwiſchen einer Inflation und einer ſtabilen Wanr 
zwifchen Liberalismus und Protektionismus., zwiſchen hohen 

und niedrigen Rolltariſen geſchwankt. Dieſe Politik er⸗ 

innere an ein blindes Pferd, das den Wega nicht kennt u. 
immer in den Graben hineinfiel. 

Diefe Sachlage mache die Berufung ausländiſcher Sach⸗ 
kenner notwendig, welche an der Verwirklichung eines Wirt⸗ 

ſchaftsplanes mitarbeiten würden. Das hätte die aute Seite, 
daß das Vertrauen des Auslandes zu Polens Wirtſchafts⸗ 

politik geſtärkt würde. 

In der Diskuſſion uahmen die Abacordneten Glabinfki, 
Dembſri und Zulawſki zum Vorſchlas des Miniſterpremiers 
Skrzynfki eine günſtige Stellung ein. Die Regierung ſoll 

bei der nächſten Konferenz, welche anjangs nächſter Woche 

abgehalten werden ſoll, konkrete Anträge ſtellen. 

    

Keine engliſche Auleihe. 
Die von der Bank Polſki mit engliſchen Kapitaliſten ge⸗ 

führten Verhandlungen wegen einer Emiſſionsauleihe ſind 

altung der Eugländer geſcheitert, die einen Unteil 

  

    von 65 Prozeut und eine dementiprechende Anzahl Stimmen 

im Auflfichtsrat der Bank kategoriſch forderten. Die Eng⸗ 

länder verlangten außerbem eine dahingehende Abänderung 

des Bankſtatuks, der Präſident der Bank Polſki ſoll nicht vom 

polniſchen Staatspräſidenten, ſondern vom Aufſichtsrat er⸗ 

nannt werden. Die Unterhandlungen ſind nunmehr als ge⸗ 

ſcheitert anzuſehen. 
Wie wir hierzu erfahren, wollte ſich die pefniſche Regie⸗ 

rung zu den engliſchen Forderungen aus dem Grunde nicht 

entſchließen, weil das Gutachten des Profeſſors Kemmerer 

und die Aunkunft der Delegierten des „Bankers Truſt“ und 
der zu dieſem gehörenden „Amcricain Tobacco Co.“ auf ein 

Zuſtandekommen einer Großfinanzierung der volniſchen 
Staatswirtichaft ſeitens des „Bankers Truſt“, welche auch 
die Emiſſionsbedürfniſſe der Bank Polſki entſprechend berück⸗ 
ſichtigen ſoll, ſchließen läßt, ſo daß man cs gegebenenfalls 
nicht nötig haben würde, ſich dem Diktat der engliſchen 
Finanziers zu unterwerfen. 

   

  

60 Milliarden Bankkapitalien. Nach den neuerlichen Be⸗ 
rechnungen der zuſtändigen Bankbehörde der Vereinigten 

Staaten, des Comptrolier of the Currency, die dem Kongreß 

vorliegen, ſteute ſich per Ende Juni 1925 die Summe aller in 

den 29 000 ameritaniſchen Banken ſteckenden Eigenkapitalien ein⸗ 
ſchließlich Reſerven (iurplus), unverteilten Dividenden und 

Kundeneinlagen auf 60 Milliarden Dollar. Die reinen Bank⸗ 

kapitalien ſtellten ſich auf 3 294 000 000 Dollar, die Depoſiten be⸗ 

trugen mehr als 50 Milliarden Dollar. Das Wachstum der 

Gefamtſummen ſeit 1921 war wie folgt: 1921: 48 Milliarden, 

50 Milliarden, 1923: 53 Milliarven. 1924: 56 Milliarden, 
60 Milllorden Dollar. 

Gründung der Vereinigten Stahlwerke A.⸗GW. Geſtern 

wurde in Eiſen die Gründung der Vereinigten Stahlwerke 
. vollzogen. Das Aktienkapital der Geſellſchaft (Sitz 

Düſteldorf) beläuft ſich zunächſt auf 50000 Reichsmark. 

Gründer der Geſellſchaft ſind 1. die Rhein⸗Elbe⸗Union, 2. die 
Thyſſengruppe, 3. der Phönix mit den Stahlwerken van der 

Inpen und 4. die Rheiniſchen Stahlmerke. 

25 B22G Stambul 35 
Einfache Packung 

dafùr ausgezelchnete Qualität. 
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1   

Polens Außenhandel im November. 
Nach vorläuſigen amtlichen Angaben betrug die volniſche 

Geſamteinfuhr im November 1525 84,2 Miill. Zloty. Sie 
gliederte ſich (in Mill. Zloty) wie ſolgt: lebende Tiere — 
(,0%0: Nahrungsmittel und Getränte — 16 (darunter 
Kolonialwaren — 981; Rohftoffe und Halbjabrikate — 29,6 
l(darunter Wolle und Äbfälle — 2,, Baumwolle und Abfälle 
— 11.3, Zute — 15, Tabak —. 4,0, Erze — 1,5); Fertig⸗ 
waren — 33,4 (ldarunter Metallwaren — 14,9, Lederwaren 
— 4.,7, Lederſchuhe — 1,6, Textilwaren — 50, Kleider und 
Konfeltion „Papierwaren — 1,0, polygraphiſche Er⸗ 
zeuguiſſe — 1,1, Prüßziſionsinſtrumente und Apparate — 12, 
chemiſche Erzeugniſſe — 20 Radreifen, Schläuche — 1.2); 
ſonſtine Waren — 008. 

Die Geſamtausfuhr betrug im November 154,5 Mill. 
Iloty und gliederte ſich (in Mill. Zloty] wie ſolg lebende 
Tiere — 14,¾4; Nahrungsmittel und Getränke — 30,2 (dar⸗ 
unter Getreide — 210, Fleiſch — 2,7, Bier — 1,4, Zucker 
— 14.0, Kartoſfelmehl und ⸗ſtüärte — 1.1): Robſtoffe und 
Halbfabrikate — 69,5 (darunter Hopfen 1,7, Futtermittel 
— 2.8, Sämercien — 3,1, Papierholz — 3,0, Grubenholz — 

J, Blö und Klötze — 3,1, Bohlen, Bretter und Latten 
envahnſchwellen — 1,8, Kohle — 15,1. Zink — 8,, 
„Benzin — 1,6, Petroleum — 10, Parafſin — 1, 
e — Oc9. Schmieröte — 1,1, Kunſtdünger — 15): 

Fertigwaren — 23, (darunter Hotzwaren — 2,6, Metall⸗ 
waren — 4,, Textilwaren — 9,I, Kleider und Konfektion 
— 10, chemiſche Erzeuaniſſe — 1 

  

   

        

     

  

     

    

     

    

Der weitere Niedergang von Lodz. 
Wie man dem „Expreß Porauny“ telephoniſch aus Ludz 

meldet, ſind zahlreiche dörtige Texlil-Fabrilanten im Be⸗ 
griff, ihre Maſchinen, jowohl die Spinnerei- wie die Weberei⸗ 
maſchinen, zu verkaufen. Die Gefahr liegt hauntſüchlich da⸗ 
rin, daß am meiſten Maſchinen allerneueſter Konſtrutlion 
verkanft werden. Vorgeſtern traf in Lodz eine franzöſiſch- 
italieniſche techniſche Kommiſſion ein, um die zum Verlkauf 
beſtimmten Maſchinen zu beſichtigen und abzuſchätzen. 

  

   

  

  

Die deutſch⸗polniſche Eiſenbahnhonvention. 
Die den Grenzverlehr betreſſende deutſch⸗polniſche (kiſen⸗ 

bahntonvenlion wurde geſlern von den Devollmichtigten Leider 

Megierungen unterfeichnei. Dieſe Konvention regelt ſolgende 

Angelegenheiten: Die Rechte und Pflichten des Zug⸗ und 
Stalionsperjonals, die Zoll⸗ und Paßlormalitäten, die Grenz⸗ 
überichreitung, die Abrechnung für Perſonen- und Güterſahrt 
und deraleichen. Jebt Learbeitet die Kommiſſton einan weiteren 
Vertragsentwurf betreſſend die Durchſahri von Volen nach 

Polen über Deutſchoberichieſien und die Perſoneu- und Güter⸗ 
tariſe. 2 

Verkehr im Hafen. 
Eingang. Am 14. Jannar: Deutſcher Schl. „Adana“ und     

  

„Heros“ von Sce. Marinelohlentager, ſür Danzig. Sch. lettiſcher 

D. „Kurland“ (128) von Wemel, leer für Bergensde, Weſterptatte. 

Ausgang. Am 14. Jamuar: Deutſcher B. „Itjo“ (186) nach 

Kopeuhagen mit Gütern; deutſcher D. „Dora Arendt“, (520) nach 

London mit Getreide; Danziger D. „Edith Boſſelmann“ (2DI) na 

Antwerpen mit Haſer; deulicher D. „St. Lorenz“ (343) nach Reval 

mit Getreide und Gütern. 

47090 Arbeitsloſe in Oſtpreußen. 
Die Geſamtzahl der Arbeitſuchenden ſtieg in der letzten 

Woche um rund Gauf annähernd 47 Ulll; unteritützte Er⸗ 

wurden zu Veginn des Monats etwa % ge⸗ 

e Vermiltin lätigkeit in der Landwirtſchaft be⸗ 

b laſt ausſchlirßlich auf lediges Perſonal. Der ge⸗ 

ürbeitsmärlt wies in fämttichen Berufsgruppen 

wcitcre Abſchwäachuugen auf. Im etallgewerbe ſetzten ſich 

Entlaſſungen und Werksbeurtaubungen jort: Schloſſer und 

Schmiede ſielen in größerer Anzahl der Erwerbsloſenfür⸗ 

ſorge anheim. In der Sägewerlsinduſtrie wurden eben⸗ 

falls zahlreiche Entlaſfungen enommen. Die un⸗ 

günſtigen Beſchäftigungsverhältn im Baugewerbe haben 

jich nicht gebeſſert; nur Juncuarbeiten wurden in beſchränk⸗ 

tem Umfange ausgeführk. Der Bedarf an“ungelernten. Ar⸗ 

beitern war nach wie vor ſehr gering; bei den gemeldeten 

Stellen handelte es lich ſaſt ausſchlieölich um Gelegeuheits⸗ 

arbeiten oder um vorübergehende Beſchäftigung. 

    
       

  

    

  

    

    
  

    

     

  

Der polniſche Haſerexport. In Erwartung einer Ausfuhrſperre 

für Hafer ſuchen die Crvorteure ihre Lieſerungen nach dem Aus⸗ 

lande möglichſt zu beichl-unigen. Kürzlich ſind mehrere größere Ab⸗ 

jchläſſe mit Oeſterreich und der Tſchechoſlowatei zuſtandegekommen; 

im erſteren Falle wurden 26,50.—-.28,50 öſterr. Schilling pro 100 Kilo⸗ 

gramm Hafer franko Wien erzielt. 

Die Auſtrugsbeſtände der deutſchen Werften. Am 31. De⸗ 

zember 1925 waren auf deutſchen Weriten 234 145 lteg.⸗To. 

im Bau gegen 3.6 026 am 30. September und 40. 366 am 

30. Juni. Der Rüclgang im letzten Halbjahr beträgt alſo 

42,5 Prozent. Die déutichen Stapelläuſe betrugen im letzten 

Quarlal des Vorjahres 23 788 Br.⸗dieg.⸗-To. Nach dem Stand 

am Jahresende hat Deutſchland ſeine Poſition als zweitgrötztes 

Schiffbautand der Welt verlorcu, und zwar an Italien, das 

einen Auſtragsbeſtand von 309578 Br.⸗Reh.⸗To. zu verzeich— 

hat. In Großbritannien beſanden ſich am Jahresende v 

in Frantreich 167 256, in Holland 108 894 und in den Vereinig⸗ 

ten Staaten 105 211 Br.⸗Reg.⸗To. im Bau. 

Die deutſche amtliche Großhandelsinderzifſer vom, 13. Januai 

1925. Die auf den Stichtag des 13. Januar berechuete Großhandels⸗ 

indexziffer des Statiſtiſchen Reichsamts iſt gegenüber dem Standt 

rom 6. Januar (121,6) um 0,8 Prozent auf 120,6 Prozent zurück⸗ 

gegangen. Von den Hauptgruppen haben die Agrarerzeugniſſe vor 

110,7 auf 115,2 oder um 133 Prozent, die Induſtrieſtoffe von 131, 

auf 130,7 oder um 0,2 Prozent nachgegeben. 

  

    
  

   

  

  
  

Amtliche Börſen⸗Notierungen. 
Danzig, 14. 1. 26 

Ssmark 1,23 Danziger Gulden 

loty (,71 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,20 vanziger Gulden 

Scheck London 25.2) Danziger Gulden 

Danziger Produktenbörſe vom 14. Januar. (Amtlich.) Weizen 

   

    

   

  

rot 3,50 G., Weizen, weiß 15,50—13,65 G., Roggen 8,3 

bis Fultergerſie 8,25—-8,50 G., Gerſte 8,50—9,50 G., Haſer 

  

8S,25—8,50 G., Hafer, gelber 8160—8,75 G., kl. Eebien, 10,00 bi! 

13,60 G., Viktorigerbſen 1500 G., grüne Erbſen 14,00 G., Roggen 

fleie 5,25—5,50, Weiz eie 6,50—7,00. (Großhandelspreiſe füi 
50 Kilogramm waggonjr i 

   

    

  

   



Der Meuſch iſt gut — in Kopenhagen. 
Von Friedrich Sieburg tttorenhagen) 

Die ſtaatlichen Geldinſtitute verienden Rundſchreiben mit 
lithogranhiertem Aufdruck zwar und der Angabe ſämilicher 
Telephonanichlüſſe im Hauſe, jedoch des ernten nhalts, 
daß man weiteren Kredit ſörderhin nicht geben könne unb 
den einmal gewährlten zu erhöhen, nicht in der Lage ſei. Das 
bilft der Valuta und betrübt den Heſchaftsmann, der hier 
ithmerzlich erfährt, daß man im Begriffe iſt, ihn dent allg 
meinen Wohl zu opfern. Wyrte, mie Verknappung und Ve 
ſteifung, klingen mit ihrem häſtlichen Klaug ſtörend ins 
Konzert des Lebens. Kurzum, es gibt ſchmer Kredite. wobei 
wir von den niedrinen Kormen dieſer Geldverkehrsnot, wie 
3. B. Anpumpen und Vorſchuß und „aus der Verlegenheit 
helfen“ ganz abſehen wollen. 

Diefe Verhärtung des Kreditweſeus in all ſeinen Spiel⸗ 
arten gibt dem Zuſammenleben der beutigen Menſchen etwas 
Kaltes und Feindſeliges. Das Vertrauen — Engelswort 
einer Zeit, wo wir geringe Sorgen hatten — der (Plaube. 
daß der Menſch, wenn nicht gut, ſo doch zahlungsſähig ſei, 
iſt einer eiſigen Sachlichkeit gewichen, welche die Menſchen 
trennt, vereinzelt und zu Gegnern macht. Jeder wohnt 
gewiſſermaßen auf einer Juſel und ruft dem anderen zu: 
„Bezahle erſt mal, und zwar mit eigenem Gelde!“ 

Die Einſicht in dieſe Entwicklung, die uns unbedingt in 
rauhe Vorzeit zurückwirft, woö der Menſch einſam und böle 
mit einer Keule umherſtreifte, kann einen ganz melanchöoliſch 
machen. Bis man eines Tages in Kopenhagen mit der 
Straßenbahn fährt und dort ein Erlebnis hat. Man kann 
nämlich auf der Straßenbahn in dieſer Stadt Kredit er⸗ 
halten. 

Ich muß die Tränen zurückdräungen, wenn ich daran 
denke. Ja, es war eine milde Welt, in der ich lebte. Der 
Bruder bereitete dem Bruder das Gift in Form eines Poſt⸗ 
auftrags, die Frau ſchliff den Dolch für den Gatten in Jorm 
eines Zahlungsbefehls, der Staat würgte ſeine Kinder in 
der Schlinge eines Schreibens, in dem es etwa hieß: Soll⸗ 
ten Sie bis zu dieſem Zeitpunkt unſerer Aufforberung 
nicht ....“ Ganz zu ſchweigen, von dem Schaffner und 
ſeinen Fahrgäſten. In der ödeſten Steppe, zog er an der 
Klingelleine und hieß einen barſch abſteigen, wenn man 
einige Minuten ganz vergeblich in ſeiner Taſche nach einigen 
Milliardenzetteln gegraben hatte. 

Und nun dies in Kopenhagen. Der Menſch iſt aut: ſo 
ſingt es in mir. Man will ſeinen Fahrſchein löſen nud ent⸗ 
deckt plötlich, daß man der zwanzig dazu nötigen Lere 
nänzlich ermangelt. Wer kennt dieſe Situation nicht! Man 
triegt einen roten Kopf und wagt nicht aufzuſchanen. Was 
denken die Leute? Ein netter Schwindler, denken ſie — ſo 
denkt man —, einen ſchönen Anäug trägt er, aber nicht ein⸗ 
mal 20 Oere hat er. Man durchſtöbert noch einmal die 
Taſchen, obgleich es nuvtoriſch hofinun, ſt. Ta ſlingt 
die Stimme des Schaffners, dieſes Künders einer beiſeren 
Welt, milde an nuſer Ohr: O bitte, das macht nichts! Man 
erhält einen Fahrſchein und trägt dafür ſeinen Namen 
ſamt Wohnung in eine Liſte, damit das Geld ſpäter geholt 
werden kann. i 

  

  

    

  

   
    

    

Und frei, geachtet, ebenbürtig den übriaen 
bar zahlenden Fahrgäſten, fährt man mit. Das ſind Mo⸗ 
mente, wo der Eſſig im Kruge zu duftendem Weine wird, 
wo die geballte Fauſt ſich zum Streicheln löjt, und wo die 
Taſchenmeſſer der Mörder von ſelbſt wieder zuklappen. 

Unterinchen wir das ichlechhin Erichütternde dieſes Er⸗ 
lebniſſes. Man begreift es erſt ganz, wenn nach Wochen 
ein Mann mit einer Uniformmütze in unſerer W onung 
erſcheint, um die 20 Oere einzukaſferen. Es wäre ſinnlos 

wenn auch menſchlich —, dieſfem Beamten Wein und 
Braten vorzuſetzen, mit zitterndem Finger die Goldſchnur 
ſeines Aermeis zu ſtreicheln und ichluchzend zu fragcn: 
„Ihr habt mir alio geglaubt, Ihr habt mir alſo vertraul?“ 
Der Beamte würde das nicht verſteben, der Auftritt würde 
ihn wahrſcheinlich peinlich berühren. Denn die natürliche 
Achtung vor dem Mitmenſchen ißt die Grunblage dieſes däni⸗ 
ſchen Staatsgefüges. Der Glaube an die gegenſeitige Zu⸗ nerläſſigkeit iſt bier gauz unmelodramatiſch. fondern nur als 
vraktiſch akzeptiert. Er ſpart nämlich Sicherungsmaßnahrien 
auf vielen Gebieten. Daß hier Hunderte von Reben und Hirſchen in öffentlichen Luſtgarten ungefriedet und unbe⸗ 
wacht weiden — was in Berlin die ſofortige Anlage einer 
heimlichen und unterirbiſchen Konſervenfabrik an Ort und elle nach ſich ziehen würde —, iſt hier eine Selbſtvertärd⸗ 
lichkeit. Der Gemeinſinn ſchützt öffentliches Gul, der Ge⸗ 
meinſinn rettet dich auf der Straßenbahn. Der Staat ſpricht 
auf der Straßenbahn etwa ſo zu dir: „Bürger, fich mir ins 
Auge. Ich weiß, du wirſt mir deinen richtigen Namen an⸗ 
geben, ich we du wirit den Beamten nicht durch die A 
gabe einer falichen Adreſſe irreleiten. Ich weiß das. 
wäre unpraktiſch, denn (leiſer ſprechend) der Betrag. um den es ſich handelt, iſt klein. Bürger, ich vertrane dir!“ 

So der Stgat. Und wir können hinzufügen. daß di 
in der Tat eine humane und fachliche Anſprache iſt. Die Folaen bleiben denn auch nicht aus. Die Ehrlichkeit bier⸗ 
zulande iſt aroß. Wenigſtens kann man dies von den 
unteren Volksſchichten uneingeſchränkt behaupten. Vergis einmal eine Mappe mit hundert gebündelten Taufend⸗ kronennoten — was mir übrigens nicht ſo leicht vaiſteren 
könnte — in einer Antydroſchke, und du kannſt ſicher ſein. 
daß Lcr Fabrer ſie dir nach zwei Stunden ins Sotel rinat. Er, wird ſeine Mütze in den Händen drehen, der Biedere. und ungeſchickt ſeiner Anſicht Ausdruck arben, daß da nichts zu danken ſei. Es iſt geradezu eine Kapitalsanlage. ſein balt E ——— uund parn liegen zu laßen. Man e⸗ es ſicher 3. „ Nu n als Zinſen ði T p daß der Menich ant ſei 8 Zimi ie Erfenntnis. 

Des verhuftete Köniihreich. 
Erßter Akt. 

er 2 des föniglich nngariſchen Polizeipräfsiums 
Der Aöiniant des Erzyerzogs (zum Amisbienerl: Mi⸗ melhen Sie mich dein Herrn Sandespoligeiche. lens in docb fi Sbt- Sielerds denn nicht? Seine Erzel⸗ nz iſt doch flů Vielleicht wollen S mif 5 errn Biärchef ſprechen? n 
Auiadier, Gur. Acktnß Sdiener ab.) 

Imtssiener lönrückkemmendb: Bedaure fehr, der Herr Vizechef in mymeninn nicht zu iprechen. Er iſt ſveben per- baitet worden. Aber vielleicht will der Serr beiun Herrn Oberpoliserrat vorſprechen. Der iſt noch anf freiem NIus 
weiter Akt. 

Vürs des Operpoltseirats 
Oberpoliseirat ſachjelzuckendl: Es int Miir ia anser⸗ urdenilich leid. aber jesi, mo die franzöfſchen Puliseibeantien die Unteriuchung in dir Hand genommen baben Adnftant [gertig: Um is mehr muß ich darauf beßehen. 

daß Seiner ESniglichen Hodeit die Dokumente, die geeinnet Aund, Zochdiczelber auis ſckrerär zu Ffumprymiifieren, iMfUrt 
ausgefolgt werden. 

Sberpalizeirat- Ich kann in pieiem Slabinm die Verauf⸗ 
woriung nicht auf Rich nehmen. Seine Erzellenz der Herr 

   

    

  

   

  

       

    

  

  

  

    

  

   

    

Kriegsminster, der hier kompetent wäre. iſt leider grälüchiet: 
und ſtit der Berhafrung fzincs Freundes der Scbeirais Grafen Teleri. iß der Herr Müaikerpräüdent Graf Selhlen am ſeßr mit der Salvicrung ſeiner eigenen Perion Heichaf⸗ 
nat Hals Daß er zu anderen nden Zeit itnden fönnie. Ader 

  

   
  

  

  

  

Da pabe ich 
ieine!- 

ne abne 

  

    
    
   

wifſen Sie wes, Herr Aduftant“ 
ja Paß des La r Ler 
Ataiefät dem Kömmg Kart betiſih, hüin 
worten iſt. Wenunc⸗ Seine ꝛ0unigliche 
ur Xti. hibroiene.“ neüetich inn gerun 

ant (empö 11•1 un? 
ber Sehn d. ultennsice *A. Lrs S 

inderimal den Orlben-eò uurs 

  

   

  

    
    

    
    

  

   
   

   

    
  DTa würde 

ber bevor es 
hsverwrier anu, da⸗ 

mit er die Erlaubnis zur mustzolgung der tompromittieren- 
den Payiere gibt. Er kann es doch nicht zulaiſen w 
daß Seine Hoheit als Fälſcher und Betrüger daſtchen. 

Oberpolizeirat lam Telephonſ: Vitte. Haiburg 

   er 
ſoweit lommt, ruſen Sie 5 

  

   
    

    

   

  

  

Der Reviſtonsprozeß Grans. 
Beginn der Beweisaufnahme. 

Der Vorſitzende teilte zu Beginn der Mittwoch⸗Nach⸗ 
mittagsſitzung des Revifionsproze Grans mit, daß noch 
einige von dem Verteidiger beantragte Zeugen uber die 
angeblichen Mißhandlungen Haarmanns 
durch Polizeibcamte vernommen weroen ſollen. Auch 
Zeugen, die über Charatter und Leven des Graus ausiagen 
ſrllen, werden noch geladen. Sodann fährt man in der Ver⸗ 
leſung der Sernehmungen Haarmauns in Wistderaufnahme⸗ 
verlahren gegen Graus fort. Haarmann ſagt bei ihnen aus, 
daß er einmal einen Tintenſtift aus der Ta ogen und 
au Gra drotzend geſagt hatte, daß in dem Gift wäre 
Darauſ ſolt Graus zu ihm „Du Mörder!“ gejagt haben. 
Graus erklärt auf Befragen, daß er hiervon nichts wiße. 
Er könne ſich nur darauf befinnen, daß Haarmann ihm ein⸗ 
mal mit cinem Hirſchſänger gegeuüber anden habe. Bei 
der Erörterung der Fälle Ruth und Wirtig wird 

der Angeklagte in ſeinen Behauptungen mehr und mehr 
unficher, 

wie er überhaunt heute einen etwas nervöſen Eindruck 
macht als geſtern. Bezüglich des Anzuges Witt. ſetzt er 
lich in Gegenſatz zur Ausſage Haarmanns und meint, daß 
von dem Anzus Wiitigs zu deſſen Lebzeiten nie die Rede 
geweſen ſei. NRach dem Tode Wittigs (von dem Graus nach 
Haarmanns Ausſage nichts erfahren haben foll) iſt der 
Anzug Witti, nn den Beſitz des Grans übergcgangen. Da⸗ 
von, daß er dabei Haarmonn in einer rührſeligen Szeue 
gefagt hatte: 

„Fritz du biſt doch der Beſte“, 
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wird gleichzeitig zur Straijvollſtreckung von der Staatsa 
waltſchaft geſucht. Als erſter Zeuge wird der Gaſtwirt Wie⸗ 

  will er ebenfalls nichts wifen. Grans jſagt jerner aus, daß 
eine Verſtändigung zwiſchen ihm und Haarmann im Ge⸗ 
fängnis nicht ſtattgefunden habe. 

Rach Beendigung der Verlcſung der Ausſagen Haar⸗ 
manns richten abwechſelnd der Vorſitzende und Staats⸗ 
anwaltichaftsrat Dr. Wagenſchieffer an den Angeklagten 
Fragen folgenden Juhal. Wie ertlärt ſich der Angeklagte, 
daß Haarmann Grans nur in den Fallen Wirtia 
und Hananappel belaſtet? Warum tat er es nicht 
auch in anderen Fällen, beionders im Falle Fräanke? Wa⸗ 
rum hat er Grans belaſtet, noch bevor er mußte, daß G 
irgendetwas zu Ungunſten Hanrmanns an ſagen würd 
Warum hat Haarmann gerade ieinen beſten Freund be⸗ 
laſtet? Gegenüber dieſer Attacke wird myehr und 
mehr vermirrt. Was er autlwortet, iſt 1 ch nicht gans ein⸗ 
wandfrei. Er meinte unter andercm, Haarmann bahr ihn 
deshalb in den Fällen Wittig und Hannappel befchuldigt, 
weil er. Grans, mit den anderen Perjonen nicht in Be 
dinsung itand. Senn Haarmann ihn belaſtete. bevor dice Aus⸗ 

„cs Gran en Haarmann erfolaten. io wollte er 
uicht Ses Angcklagten wohl nur unauntigen Aus⸗ 

Freundes vurbengen. 
er beß den Gejangen⸗ 

var ſoll er 

     

  

         
  

     
  

   

  

   

   
     
   

   
   

  

    

  
Seidel, den Haup:belaſtun. 
Fall Hannappel im Saarmann⸗Prozeß, ausjagen. Seidel 
jelbſt. der bis zum 1. Jannar eine Strafe im Gefängn. 
rerbüßen ſollte, aber ins Krankenhaus kam und ſeit feiner 
Enllafſung jpurlos verſchwunden iſt, konnte bis jetzt noch 
nicht ermittelt werden. 

Z2 Beginn des öritten Verhandlungstages teilt der Vor⸗ 
fitzende mit, daß noch eine Keihe weiterer Zougen geladen 
Werden joll. um über die angebliche Mißhandlung 
Haarmanns durch die Polisei anszujagen. Es wird 
dann in die 

Beweisaufnahme 

   

  

wurde eine hochnotpeiuliche Unterſuchung einge 

eugen gegen Graus beim 

  eingetreten. Bei dem Zeugenaufruf wird feügeßellt, daf 
der wichtigite Belcſtungsszeuge für Gran⸗   

  

  
——3 ee 

  

Hallo! Iſt Seine Durchlauch oer wer. Mu,αειe- 
S- ves2 Verbaſters Wegen Mordes und Anſtiflung 

um Morde? .. Baszama isten! ... Auch die gauze Regie⸗ 
Der Kronprätendent nach Italien geflüchtetz. 

Korandjoſef, Seine königliche Hoheit? (W. 

tend.: Ter ft hat ſich in Sicharheit gebracht und mich 

läster in der Patiche? (Sein V. ällt auf den faliche; 

Paß des Kaſpar Kovacs. Er ſteckt ihn raich ein und läntt 
um Bahuhof.) — —— 

x Ein W ramter ſtritt ein und geht auf den Oberpolize 
rat zu, der ſich von ſeinem Schrecken nech nicht erholt hatſ: 
Im Namen des Geſetzes, Sie ſind verhaftet. 

Der Vorhang fällt. 
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Adjntant 
   

    

   

    

    

   

  

JZur Fülſchupg der franzöſiſchen 
Franes. 

Schloß des Franz Rakoczi II, von großer 
geſchichtlicher Bedeutung, welches zur Zeit 

Eigentum des Prinzen Windiſchgrätz iſt und 

in welchem Schloß, nach Vermutungen an⸗ 
geblich die Falſchgelddruckerei auſmontiert 

morden iſt. 

Seidel, trotz aller Nachforſchungen nicht aujzufinden iſt. Er 

  

demann vernommen, bei dem Grans und Haarmann 1921 
elwa dreiviertel Jahre gewohnt haben. Dann wird der 
Vater des ermordeten Hannappel aus Tüſſeldorf verhört. 
Er beruſt ſich auß die damaligen Äusſagen des Zeugen 
Seidel und ertlärt, er ſei überzeugt, daß Grans der Haupt⸗ 
jcheldige ſei. Als nächſter Beuge iſt der Vater des ermorde⸗ 
ten Wiltin aus Kaſtiel. Er hat nicht ſelbſt mit Haarmann 
geſprochen und weitz nur aus Erzählungen anderer zu be⸗ 
richten. Er ertlärt noch, es komme ihm komiſch vor, daß 
Graus heute nichts wiſſen wolle—. 

Während der Vernehmung des nächten Zeugen, des 
Schneiders Ruth, der bei der Bekanntſchaft mit Wittig zu⸗ 
gegen war, wird die Oeffentlichkeit ausgeſchloſ⸗ 
ſen. Nach Wiederherſtellung der. Oeifentlichteir wird Frau 
Krohne nnover), bei der Grans und Witttowſki als 
UEntermieter, wohnten, angehört. Sie ſagt aus, daß Grans 

Zeit ſehr ſchlecht bekleidet war, bis er eines Tages 
ch einen neuen Anzug anhatte. Die Zeugin Haus⸗ 

mädchen Elfriede Zwingmann bezeugt, daß ſie mit 
Grans verkehrte. Immer wenn ſie mit Grans allein war, 
kam Haarmann dazwiſchen und ſtiftete Streit. — Sämtliche 
Zeugen find vereidigt worden. Ihre Zahl hat ſich auf 50 
erhoyt. Die Verhandlung dauert an. 

  

   

  

   

  

Ein verhüngnisvolles Klavierſpiel. 
Hinrichtung als Folge. 

In London fand vor einiger Zeit ein Prozeß gegen 
mehrere junge Leute ſtatt, die bei offenem Fenſter Klavier 
geſpielt und deshalb ein polizeiliches Straſmandat erhalten 
hatten, gegen de ſie richterliche Enticheidung beautragten. 
Im Laufſe der Verhandlung ließ ſich der Richter Eve die 
Lielbeachtete Bemertung eutſchlüpfen, daß „man ſolche Men⸗ 
ſchen, die die Rube der Nachbarn in gröblicher Weiſe ſtören, 
am beſten auf der Stele ertränken würde“. Die Bemerkung 
war natürlich ſpaßhaft gemeint, aber in der franzöſiſchen 
Revolution hat ſich tatſächlich der Fall ereignet, daß zwei 
junge Mädchen ans Arras hingerichtet wurden, weil ſie bei 
unpaſſender Gelegenheit Klavier geſpielt hatten. 

Die beiden jungen Damen hatten an dem Morgen, als 
die Nachricht von der Einnahme von Valenciennes durch die 
Oeſterreicher und Engländer in Arras eintraf, Klavier ge⸗ 
ſpielt, und zwar die Revolutionsweiſe des „CEa ira“, die 
ihre ante rerublikaniſche Geſinnuug im Grunde unwider⸗ 
lenlich hätte beweiſen müſſen. r Poli der unglück⸗ 
ſeiigerweiſe während ihrer mufßt chen Betätigung an dem 
offenen Feuſter vorbeiging, war indeſen anderer Meinung 
und brachte die beiden jungen Mädchen zur Vache. Es 

itet, nach 
die beiden unglucklichen Pianininnen vor 
ribunal geſtellt und nach kurzer Verhand⸗ 

kung zum Tode verurteilt wurden. „weil ſie am Tage der 
Kicderlage der republikaniichen Truppen eine luf Weiſe 
neipielt und damit ihrer Freude über den Stieg der Feinde 
er Republik Ausdruck gegeben hatten“. Die beiden jungen 

Nädchen wurden auch wirklich am folgenden Tage hinge⸗ 
ichtet. 

  

   

        

        

  

     

  

     en Abſchlus 
ebnlntion     

     

Die Sonnenfinſternis gut beobachtet. 
Erjolg der deutſch⸗holländiſchen Expedition auf Sumatra. 

Die Sonnenjfinſternis konnte in Benkoelen (Sumatra) ſehr gut 
Zenbachtet werden. Das Schauſpiel war glänzend. Die Luft war 
Lar, der Oimmel nicht rolllommen frei, doch ſehr günſtig. Die 

der Friſenr 1 Mitglieder der Erpedition ſind ſehr zufrieden. 
A A SS ee er-eeee-eere 

Fahrt durch den Schneeſturm. 
Schneeſtürme in Nordamerika haben in den 

letzten Tagen großen Schaden angerichtet und 
zahlreiche Menſchenleben gekoſtet. Wie vor 
allem auch die Verkehrsmittel unter den Schnee⸗ 
itürmen — Bliszzards — leiden, zeigt unſer 
Bild: Ankunft einer in einen Bliszard gerg⸗ 
ꝛenen Lokomotive in Reunork; nur mit äußer⸗ 
ner Anſtrengung gelang es dem Eiſenroß, den 
lementen Trotz zu bieten und Pafſfagiere und 

er an ihren Scuimmungsort zu bringen. 

  

 



    — 
Der Zentral⸗Erwerbsloſenrat nicht mehrim Amte 

Der Seuat hat dem Zentral⸗Erwerbsloſenrat mitgeteilt, 
daß die Behörden nicht mehr mit ihm verhandeln wurden. 
Zügleich wurde die Räumung des bisher innegehabtien 
Büros in der Wicbenkaſerne veranlaßt. Die Maßnahmen 
wurden mit den Vorgäangen ber leßten Wochen vegründet. 

Der jo kaltgciteüte Zentral-CErwerbsloſenrat ſuchte uun 
Rückendeckung und rief zu dieſem Zweck eine Delegierten⸗ 
Konferenz nach dem tleinen Saal des Werfiſpeiſehauſes ein. 
Nach Angabe vom Voritandstiſch waren 39 Ertſchaften durch 
107 Delegierte vertreten. Als erſter Puntt wilte zäwar 
„Wirtſchaftstriſe und Erwerbslofe“ zur Debatte ſtehen, doch 
ſpielte dieſe Frage uur eine untergeordnete Rolle. Von 
promineuten Rednern wurde wiederholt erklärt, daß die 
Wiederanerkennung des Erwerbsloſenrates der Hauptsweck 
der Verfammlung ſei, über deſſen Kaltſtellung kom⸗ 
muniſtiſche Redner ertlärlicherweiſe ſehr erboſt ſind. Setbit⸗ 
verſtäandlich ſind' die Sozialdemokraten, die Ge⸗ 
werkſchaften an allem Schuld. Auch die Stellungnahme 
der „Volksitimme“ und ihre Richtigſtellung der Falſch⸗ 
meldung über den Eutzug der Erwerbsloſenunterſtüszung 
geſällt den Kommuniſten natürlich nicht. Die Erwerbstoſen 
ſollen aufgeſtachelt werden . Das gelingt auch bei einigeun. 
Viele der Delegierten, insbeſondere aber die aus den Land⸗ 
gemeinden, ſitzen da mit nachdenklichem Geſicht. Es will 
ihnen nicht einleuchlen, daß ausgerechnet die Sozialdemo⸗ 
kraten verantwortlich für allcs Ungemach der Zeit ſein ſoll. 
Die läudlichen Erwerbsloſen wiſſen ganz geualt, wer ſie zu 
all dem Elend noch ſchikauiert. Die Berichte aus Kohling, 
Lamenſtein, Langenau, Roſenberg, Käſemark. Paſewark, 
Steegen, Gr.⸗Trampten, Sobbowitz uſw. zeigten dentlich, daß 
die deutſchnationalen Gemeindevorſteher die Rechte der Er⸗ 
werbsloſen unzuläſſigerweiſe beſchneiden. Der Gemeinde⸗ 
vorſteher Jäger in Paſewart hat ſogar die ihm über⸗ 
wieſenen ſtaatlichen Erwerboloſeufürforgegelder ſür andere 
Zwecke verwandt. Die von der Sozialdemotratiſcheu Partei 
unternommenen Schritte werden auch hier Orduung 
ſchafjen. 

Die Verſammlung ſorderte geſetzliche Anerkennung 
des Erwerbsloſenrates und die Wiederaufnahme ihrer 
Tätigkeit in der Wiebenlaſerne, Angliederung des E.⸗R. an 
den allgemeinen Gewerkſchaftsbund, boprozentige Erhöhunng 
der Unterſtützung, Notſtandsarbeiten, chverteilung auf 
dem Lande und Errichtung einer Stempelſtelle in St.⸗ 
Albrecht. 

Bemerkenswert iſt, daß in der Konferenz Sozialdemo⸗ 
kraten und chriſtliche Gewerkſchaftler unahezu vollſtändig 
fehlten. Noch eins ſei hervorgchoben: derſelbe Faſchiſten⸗ 
häuptling Hohnfeldbt, der wegen ſeiner Beſchimpfunn der 
Kommuntſten im Volkstag von dem temmuniſtiſchen Abg. 
Laſchcwiti geohrſeigt wurde, wurde von einem grotzen Teil 
der Verſammlung mit Bravorufen begrüßt! Iſt das nicht 
beſchämend für die politiſche Reife der kommuniſtichen Au⸗ 
hänger? Zum Glück ſind es nur wenige. Die große Maſſe 
der Arbeiterſchaft des Freiſtaates vertraut jedoch der aui⸗ 
baueuden, poſitiven Arbeit für die Sache des ſchaffenden 
Volkes, die in der Sozialdemokratie und in den Gewerk⸗ 
ſchaflen geleiſtet wird. 

  

    
      

   

Ein Elfenbahnzus Danzig— Warſchau beſchoßen. 
Einer polniſchen Meldung zufolge wurde vorgeſtern 10. Uhr 

obends der Perſonenzug Warſchan—Danzig zwiſchen den Stalionen 
Schönwarling und Hohenſtein von einigen Banditen beſchoſſen. 
Die den Zug erreichlen ſieben Kugeln haben einige Scheiben in der 
Lokomotive und in einem Waggon eingeſchlagen, ohne jedoch irgend⸗ 
welche Verletzungen an Perſonen zu verurſachen. Die Tater wurden 
bisher nicht ermittelt. 

Gerätewettkümpfe der Arbeiterturner. 
Am kommenden Sonntag veraͤnſtaltet die Turnerſparte des 

Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverbandes Freie Stadt Danzig in der 
Turuhalle am Winterplatz turneriſche Wettflämpfje für die Oberſtufe. 

Neben der ſyſtematiſchen turneriſchen Durchbildung und der 
lörperbildenden Gymnaſtik ſind Schwimmen, Sport und Spiel als 
Körpererziehungsmittel im Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbund aner⸗ 
kannt und werden in den einzelnen Sparten beſonders gepflegt. 
Jede Sparte hat die Verpflichtung, das ihr obliegende Gebiet be⸗ 
ſonders in techniſcher Beziehung zu vervollkommnen. Das ſoll 
nicht bedeuten, Rekordtanonen zu erziehen, ſondern die in unſern 
Arbeiter⸗Turnern und ⸗Sportlern ſchlummernden Fühigkeiten auf 
allgemein körperbildender Grundlage zur höchſten Eutwicklung zu 
bringen. Das Endziel ſoll nicht der Rekord ſein. Die Körperkultur 
ſoll Gemeingut werden. Dennoch ſoll den Befähigten keine Hemmung 
in ihrer Entwicklung bereitet werden. 

Auch die am Sonntag ſtattfindenden Wettkämpfe im Geräte⸗ 
turnen ſollen, die Höherentwicklung dieſer Art der Leibesübungen 
fördern helfen. Das Geräteturnen iſt hier im Oſten wohl die Leibes⸗ 
übung, die am erſten Eingang gefunden hat. Bei der ſchwerfälligen 
Aufnahmefähigkeit unjerer Bevölkerung konnte ſich das Turnen aber 
nicht ſo entwickeln, daß man von einer Vollendung pprechen darf. 
Sport und Spiel führten ſich etwas ſchneller ein. 

Im Arbeiterſport iſt jeit vorigem Jahre mehr Wert darauf ge⸗ 
legt, durch Veranſtaltungen von Gerätewettkämpfen das Turnen 
auf eine höhere Stufe zu bringen. Innerhalb des Freiſtadt⸗Bezirks 
ſind Gerätewettkämpfe in der Mittel⸗ und Oberſtufe zur ſtändigen 
Einrichtung geworden. Die Freie Turnerſchaft Danzig verpflichtete 
ſich im vorigen Jahre ſogar einen auswärtigen Gegner und trug 
mit der Freien Turnerſchaft Königsberg einen Gerüte⸗Mannſchafts⸗ 

kampf aus, bei dem die Danziger Sieger blieben. Das Retour⸗ 

treſſen in Königsberg ließ die Königsberger Mannſchaft ihre Nieder⸗ 
lage wieder wettmachen. 

Bei den bisher ſtattgefundenen internen Wetkkämpfen zeigten ſich 

piele beſonders gut veranlagte Turner. Es iſt anzunehmen. daß 

auch dieſer Wettkampf die Arbeiter⸗Turner und -Turnerinnen in 

techniſcher Beziehung auf guter Höhe zeigen wird. Der Wettkampf 

iſt öffentlich und es iſt der Arbeiterſchaft zu empfehlen, diele Ver⸗ 

anſtaltung zu beſuchen. Sie findet in der Turnhalle am Winterplatz 

ſtatt. Beginn 9 Uhr vormittags für Turnerinnen, 3 Uhr nach⸗ 
mittags für Turner. 

  

      

Das Torpedoboot „Kaſäub“ wird verkauft. Das infolge 
Keſſelexploſion im Danziger Haſen ſeinerzeit geſunkene Tor⸗ 

pedobvot „Kafzub“ wird jetzt zum Kauf ausgeboten. da die 

Wiederherſtellungskoſten zu groß ſind. 

Poſtverkehr mit den portugieſiſchen Kolonien. Im Verkehr 

zwiſchen der Freien Stadt Danzig und den portugieſiſchen Ko⸗ 

lenien können künftighin cingeichriebene Briefſendungen fowie 

Wertbriefe und Wertkäſtchen mit Nachnahme belaſtet werden. 

Der einzuziehende Betrag iſt in beiden Richtungen in eng⸗ 

liſcher Währung anzugeben (Höchſtbetrag 20 Pfund Sterling). 

Im übrigen gelten die Weltpoſtvereinsverträge. 

Durch die Not der Arbeitsloſigkeit verjührt. Ein Mon⸗ 

teur in Danzig war bei einer gemeinnützigen Verſicherungs⸗ 

geſellſchaft ehrenamtlich als Einkaſüerer tätig. Durch 

Arbeitsloſgkeit kam er aber in Not und in dieſer konnte er 
der Veriuchung nicht widerſtehen und vergriff ſich an dem 

Kemden Gelde. 350 Gulden behielt er für ſich und war auch   

nicht im Stande, den⸗ Betrag anderweitig aufzubringen. 
Es erſolgte Anzeige und der Monteur ſtand vor dem 
Schöffengericht. Wegen Unterichlagung wurde er zu drei 
Monaten Gefjängnis verurteilt. 

Ein Freiſpruch des Schwurgerichts. 
Der ungcebetene nächtliche Veſuch. 

Geſtern hatten die Geſchworenen über einen verſuchten Raub⸗ 
überfall Recht zu ſprechen. Unter dem Verdacht, am Spätabend des 
18. September auf den hochbetagten und kränklichen Rentenempfänger 
Z. in deſſen Wohnung im dritlen Stockwert eines Hauſes der 
Salvatorgaſſe einen Raubverſuch unternommen zu haben, hatte ſich 
der bisher unbeſtraſte Klempner Osläar H. aus Dauzig geſtern vor 
dem Schwurgericht zu verantworten. 

Wie der Angetlagte ertlärte, hat er inſolge körperlicher Leiden, 
die er ſich im Kriege zugezogen hat, öfter dem Alkohol zur Be⸗ 
tünbung törperlicher Schmerzen zugeſprochen. MWit Z. ſei er ſchon 
längere Zeit bekannt. Da dieſer im vergangenen Jahr längere Zeit 
krant geweſen ſei, ſo habe er ihn gebeten, ihm ſein Handwerkszeug 
zu verlauſen, was Z. aber mit der Begründung abgelehnt habe, er 
könne doch vielleicht noch einmal gejund werden und etwas arbeiten. 
An dem Tage der Straſtat will H. ſtark angetrunlen geweſen und 
in dieſem Zuſtande auf die Idee getommen ſein, ſpät abends den 
alten Mann wegen des Haudwerkzeugs nochmals aufzuſuchen. Er 
will Z. ichtafend geſunden haben und behauptet, ihn nur an die 
Schuller gefaßt zu haben, um ihn zu weclen. Dadurch ſchien Z. ſo 
ſehr erſchreckt zu ſein, daß er nach Angabe einer in demſelben Slock⸗ 
werk wohnenden Frau, welche ſeine Wirtſchaft verſah, ausrief: Hilfe! 
Kommt denn niemand? — Die Frau eilte mit einer Lampe in das 
Zimmer und ſah dort einen ihr fremden Mann am Fußende des 
Bettes ſtehen, der den Alten anſcheinend an einem Fuüß aus dem 
Bett zu ziehen verſuchte. Der Mann lief die Treppe hinunter und 
enttam. 

Der Ueberfallene hatte H. wiedererkannt und behauptete, von ihm 
Owürgt worden zu ſein, doch waren irgendwelche Merkzeichen davon 
an ihm nicht wahrzunehmen. Da Z. noch im Belitz von etwa 
34 Gulden war, ſo nahm die Anklage an, daß H. es auf das Geld 
abgeſehen habe. Der Augellagte gab den zu ſehr unpaſſender Zeit 
bei Z. ausgeſührten Beſuch zu, beſtritt jedoch entſchieden die Ab⸗ 
ſicht gehabt zu haben, Z. zu berauben. Der alte Z. kounte nicht 
mehr als Hauptbelaſtungszeuge vernommen werden, da er inzwiſchen 
Ende Dezember an allgenieiner Gehrechlichleit verſtorben iſt. 

Die Geſchworenen rermochten ſich auf Grund der Beweisauf⸗ 
nahme nicht von der Schuld des Angeklagten zu überzeugen und 
verneinten die ihnen vorgelegten Schuldfragen, worauf der Ange⸗ 
llagte freigeſprochen wurde. 

  

  

   

  

U.⸗T.⸗Lichtſpiele. „Das verbotene Paradies“, der neue 
Paramountfilm der Uja mit Pola Negritin der Hauptrolle und unter 
Leitung von Ernſt Lubitſch gelangt heute, Freitag, in den U.⸗T.⸗ 
Lichtſpielen zur Auſfſührung. Die Handlung iſt dem Theaterſtück 
„Die Zarin“ von L Viro und Leugyel entnommen. Agnes 
Chriſtine Johnſton und Haus Kräly haben das Manuikript verfaßt. 
Das Stück ſpielt in einem kleinen Königreich des Balkans— 

Violinabend Edith von Voigtländer. Freitag, den 22. Januar, 
abends 8 Uhr, findet im großen Saale des Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Schülenhauſes ein Violinabend der hervorragenden Violin⸗Virtuoſin 
der Gegenwart Edith von Voigttänder ſtatt. Am Klavier die be⸗ 
kannte Konzert⸗Pianiſtin Ella Mertins. Frl. Edith von Vyigt⸗ 
länder hat Perlen der Muſikliteratur gewählt, u. a. die berüheute 

A-Dur⸗Sonate ron Beethoren (Kreutzer gewidmet). Näheres ſiehe 
Inſerat in der heutigen Nusgabe unſerer Zeitung. 

Zoppot. Großſeuerin der Danziger Straße. 
In der vorletzten Nacht um 122 Uhr erreichte die Feuer⸗ 

wehr die Meldung, daß in ber Tiſchlerei von Reichert, 

Danziger Stratze 7Sa. ein Groößſeuer ausgebrochen ſei. Die 

Alarmierung der Feuerwehr geſchah ſoſort durch Sirenen 

Und ging reibungslos vor ſich. Das Einlreſſen der Wehr 

verzögerte ſich aber leider dadurch, daß die Geſpaune des 

ſtädtiſchen Gutes zur Beſpannung der Gerätewagen erit 
eine halbe Stunde nach der Alarmierung im Feuerwehr⸗ 

depot eintrafen. Dieſe Verzögerung hatte bewirkt, daß der 
Brand ſich inzwiſthen bereits ſehr ausgedehnt hatte. Der 

ganze Maſchinenraum der Tiſchleret und der Boden darüber 
ſtanden in hellen Flammen, als die Geräte an der Brand⸗ 
ſtütte eintrafen. Glücktlicherweiſe gelang es durch das Ein⸗ 
areifen der Wehr menigſtens zu verhindern. ß‚ die 
Flammen auf die Nachbarhäuſer überſchtlugen. Nach etwa 
vierſtündiger angeſtrengter Tätigkeit war der Brand ge⸗ 
jöſcht. Das Feuer iſt vermutlich auf dem Boden ausge⸗ 
brochen. 

      

  

  

Fußballſptele der Arbeiter⸗Sportler. 
Sonntag kommen am Vormittage folgende Geſellſchafts⸗ 

ſpiele zum Austrag: Auſ dem Spyrtplatz an der Wallgaſſe, 

um 9 Uhr, Jugen Walddorſ—Jugeub F. T.⸗Dan zin und 

um 10 Uhr dortſelbſt im Vereinskampf der F. T.⸗Danzig ! 
gegen F. T.⸗Danzig 11. 

Auf dem Heinrich⸗Ehlers⸗Platz, um 10 Uhr vormittags, 

Jungſtadt 1I—F. T.⸗Langſuhr II; des weiteren zur ſelben 
Jeit dortſelbſt Jungſtadt I—F. T. Schidlitz II. 

Die Vereine Langſuhr und Schidlitz werden gebeten, zu 
den beiden letzten Spielen die Sſiedsrichter zu ſtellen. Ab 

mittags 12 Uhr Spielſperr 
In der am 18, d. M., 7%½ Uhr abends, itattlindenden 
iel⸗Ausſchuß⸗Sitzung beim Gen. Sellin, iſt das Erſcheinen 

ämtlicher Sportvereinsmitglieder, ſowie die des turntech⸗ 

niſchen Leiters erforderlich 

—Perſonimlungs⸗Xuzeiger. 
S.P. D. Brentau. Freitag, den 15. Jannar, abends 672 Uhr, 

im Lokale „Zum goldenen Löwen“, Hochſtrieß: Geueralver⸗ 
ſammlumg. Tagesordnung: 1. Vortrag des Gen. Karſchewſti. 
2. Neuwahl des Vorſtandes. 3. Abrechnung. 4. Verſchiedenes. 

Zahlreichen Beſuch erwartet Der Vorſtand. 

Arbeiter⸗Jugend Danzig. Freitag, 15. Janttar, abends 7 U 
im Heim Wiebenkaferue (Eingang Fleiſchergaſfeh, Muſik⸗ 
und Brettſpielabend. Sonntag, den 17. Jauuar, vorm. 

10 Uhr, Schlittſchuhlaufen. Trefſpunkt: Olivaertor. 
Abendveranſtaltuna wird noch bekauntgegeben. 

Arbeiter⸗Jugend, Langſuhr. Heute, pünktlich 7 Uhr, Jahre⸗ 
ſammlung. Alle Mitglieder müſſen erſcheinen. Ohne Mitglies 
buch kein Zutritt. 

  

   

  

  

     
  

  

     

      
  

  

  

   

  

A. R. G. (Arbeiter⸗Radio⸗Gemeinſchaft.) Sonnabend, den 
16. Januar, avends 7 lihr, im Gewerlſchaftshaus, großer 
Saal: Jahresverſammlung. Tagesordnung: 1. Geſchäfts⸗ 
bericht. 2. Neuwahl des Vorſtandes. 3. Vortrag des Funl⸗ 

freundes Schwarz über Werdegang des Rundfunks 4. Radio⸗ 

vorträge. Zutritt nur für Mitalieder. 

Turn⸗ und Sportverein „Freiheit“ Heubuüde. Am Sonn⸗ 

abend, den 16. Jannar, abends 7 Uhr, findet im Lolal des 

Herrn Schönwieſe (Vürgerheim) unſere Jahres⸗Ceneral⸗ 

verſammlung flatt. Das Erſcheinen ſänitlicher Mitglieder 

iſt dringende Pflicht. Nach Schluß der Verſammtung ge⸗ 

mütliches Veiſammenſein, wozu Freunde und Gönner des 

Arbelteriports gern geſehen ſind. Der Vorſtand. 

SP D. Oliva. Sonntag, den 17. Januar, vormittaas 97½2 Uhr, 

im Lelal Wolf: Wichtige Vertrauensmännerſitzung. Zahl— 
reiches Erſcheinen erſorderlich. 

EPD. Bohnſack. Sonntag, den 17. Januar, nachmittags 2 Uyr, 
int Lokal Ramm an der Fähre: Mitgliederverſaumimlung. 

Tagesordnung: 1. Vortraa des Abg. Kloßowjiti. 2. Abrech⸗ 

nung. 3. Neuwahl des Vorſlandes. 4. Verſchievenes. Zahl⸗ 

reichen Veluch erwartet der Vorſtand. 

Sozialdemokratiſche? Verein Kahlbude. Sonntag: oen 
17. Jäannar, uachmittags 4 r. bei Grüßklowſki, Geueral— 

   

  

        verſammlung. Tagesbrdunna: „. Jahrrsbericht. 2. Wah! 
des Vorſtandes. 3. Stellungnahme zum Stiftungsfeſt. 

4. Verſchiedenes. Mirgliedsbücher ſind mitzubringen. 

Zahlreicher Beſuch wird erwartet. 

Deutſtcher Urbeiter⸗Sängerbund, Gau Danzig. Der Gantag 

beginnt am Sonutag, den 17. Januar, pünktlich 9 Uhr in 
der Meſtehalle Technit. Mitglieder der Gauvereine habeuals 

Gäſte Zutritt. Legitimation: Delegierten Aus wers, 

Gäſte Mitgliedsbuch. Der Gauvorſtand. 

  

    

Waſſerſtandsnachrichten vom d. Januar 1926. 

   
        

Strom⸗ weichtee I4. J. I[o. 1. [Graudenz 2. b6 ＋2.38 
Kraſtau Kurꝛebrack 43.2029 

Montauer pize. „ 42,13 
Zawichoſt. Pieckel. ... E 3.00 2 45 

Dirſchau.... 42.94 4 3.53 
Warſchau Einlage ... 2 2.20 ＋2. l. 

Ochiewenhorſt . ＋2,30 ＋2.32 
Plohchfk. Nonat: Waſferſt. 

15. Schönan D. P.. 4＋ 6,50 = 6,48 
Thorn S ＋Sh6. [Gaigenberg O. P. ＋4 60 L 4,00 
FTordeon Neuhorſterbuſch . 2.00 ＋2,00 
Culmñ.. TSiu Anwachs. . 
  

Veranwortlich für die Redalkion Fritz Weber, für 
Inſerate Anton Fooken, beide in Danzig. 

Druck und Verlag von J. Gehl & Co., Danzig. 

      
  

  7 V 

Amlliche Bekanntmachungen. 
Wir haben nach Anhörung des Baupolizei⸗ 

amts im Einverſtändnis mit der Verjammlung 
der Stadibürgerſchaft 

den Fluchtlinienplan für eine Frei⸗ 
fläche zwiſchen Bahnhof Strohdeich 
und Breitenbachbrücke 

aufgeſtellt, der vom Erſcheinen dieſer Bekannt⸗ 

machung ab in unierer Hochbauverwaltung, 
Rathaus Piefferſtadt, Zimmer 62, während der 
Dienſiſtunden vier Wochen hindurch öffentlich 
ausliegt. (2˙870 

Einwendungen gegen dieſen Plan ſind inner⸗ 
halb der angegebenen Freſt mündirch oder ſchrift⸗ 
lch bei unſerer Hochbauverwailtung anzubringen. 

Danzig, den 15. Jauuqt 1926. 
Der Senat 

Verwaltung der Stadtgemeinde Danzig. 

Für mein Klempneren- und 3 ſtallations-Geſchüft 

ſuche ich einen p 1891½ 

tüchtigen Akquiſiteur. 
G. Plo z Kki, Paradlesaaſte 27. 

Suche für meinen Sohn 

  

  

  

kauft man am besten und 
billigsten m der 

Kasino-Weinhandlung 
Relzergasse, E&e Vors àtlt Grav. 

  

  

  

v 2 G. an zu verleihen 
Laufburſchenſtelle Lowendelgaſſe Nr. 5, 1, 

Ang. u. 5158 a. d. Exp.] an der Marlthalle. 
  

Maskenkoſtüme 20862 

Eröffnungsanzeige 
Zeige hiermit allen Bekannien, Kollegen, Freunden und Gönnern 

an, daß icb beute, am 15. d. Mts, nachmittags 4 Ubr. nach voll- 

ständigem Umbau uund Neurenovierung, eine 

Dier-,Wein-und Lasrstude 
unter dem Namen 

„Schloßgarten“, Brabank Nr. 9 
erõ ſine 

Am Eröfinungstage von 8 Uhr abends bis 4 Uhr morgens 

Konzert mit Kabaretteinlagen 

Gleichzeiiig mache ich daraul auimerksam, dab ich am Sonn- 

abend, den 16 d. Mts. von 8 Uhr abends bis 4 Uhr morgens ein 

Rockbierfest, verhunden mit Hannentes! 
mit Konzert und Kabaretteinlagen veranstalte 

Mein Prinzip ist, gute Speisen sowie Ia Getränke zu soliden 

Preisen zu verabreichen, und bitle daher, mein neues Untemehmen 

gütigst zu unterstützen 
Hochachtungsvoll 

i v. Afbert Varicixſri 
langiähriges Mitgtied der Freien Gewerkschaften 

Sämtliche Liköre von der Firma E. G. Engel, Danzig 

  

jj Klavierunterricht 
Maskenkoffüme für Uaſenher, Siunde 

    

  

  ſür HeeintWoiergeife Men. Gulden, wird erteilt 
———————— Ti meme Wohnung, Tauſche Stube, Kabinett, 

— Ciirm 28, pakt. I. Woynungstauſch! Tauſche meine Wohnung.Ta 

Juſtrumente Lahmeemeen ſuche 2•3 aimſtes in Stube, Küche, Stall, Lad. Küche u. Zub. geg. gleiche 

aler Art repariert und Daumengardersbe 
i 18 80HMawird in 24 Stund. eleg. 

kimmt Ferd. Oi 88000 und billig angejertigt 
mer⸗Wohn. Ang. u. 5159 
a. d. Erp. d. „Vollsſt.“ 

ig; biete frdl.1⸗Zim⸗alles hell u. groß, vorne, od. größ. Ang. u. 5156 G. 

mer.Wöhs, Amm u. Sabar 11, mitd. Exp. d. „Voltsſtimmec. 

Möbl. Zimmer z. verm. 
am Sandweg 11, 
gleicher in der Stadt.   

ů 
  

Rammpau 39/36. .-Schulleldamm 10.—2.— 
Miaskenitöſlüßte rberzi ſenſei ů — Schlaſſtelle ſrei 

Mäskennbſlücmſe Möbl. Porderzimm. Mirienleiges--pr. üpucht Tucteelen n1 „ 
werden e, und bil⸗ſmit beſonderem Eingang Paradiesgaſſe 325 3 Tr. kleine Wohnung, Tichlergaſe.22—1.—     ligſt angefertigt (18918afloſ. zu verm. Hoffmann, 

Häkergaſſe 46, 2. Brotbänkengaſſe 51, 1 Tr. 

Kl. Kabinett z. vermiet. Jung. Ehepaar mit Kind 

rechts ſanberes möbliert. auch Kellerwohn. Ang. u. Schlaſſtelle, beſ. Eing., ev. 

Vordernimmer zu verm.515 V. a. d. Exp. Mittagstiſch, Hundeg. 90, 8 

Lavendelgaſſe 2/3,4. 

2
—
 

—.
 

— 

    

  
.



Iwungsverſteigerung. Oeffentliche Verſteigerun 
bate, AWrhre keähbeen in Dee —— Fleiſchergaſſe 7 

ber kſlgemeinen Orinkrutentaſſelin Haumer Donnersgtas, den 14 Fannar 192b, vormit⸗ 
Peet⸗ Laben Uga Wf, Ll. Meyer & Sohn üle taas 10 Uör, werde — Auftrage meiſt⸗ 

0 U ., Me) »Dieſhietend gegen Barzahlung verſteigern: nachſtehenden Pfandſtücke: ů 
Kelettr. Kronen, 3 Wandblarer, 2 Kiſten m. ſehr elegant. kompletten Biedermeier⸗ 
Werlz;, 1 Schweißapparat, 2 Boſchmaguete, Salon (hell Birke, faſt neu) 
0 ſeuieſga eller, 2 Kühlwafferpumpen, 1 Mahagoni⸗Salon 

ntrijut 2 Saß Gewinbeſchnei 
Leilxppe⸗ 1 Sasel fen Scranb, Speiſeßimmermöbel., Schränke, Schreibtiſche, en 

ä, 1 Boörmaſchlnc, div. Grabkäallen undphotogr. Apparate. kompl. Hanskinv [Erne⸗ 
Grchlene⸗ 1 Revolver, 1 großes Milch⸗mannſ mit Filmen, elegante Klubfeſſel, nußb. 
efäh, 4 Malertrittleitern, ? eiſerne Oeſen, Sofa mit Umban, Trumcanſpiegel und andere, 
Damenpelsjacke, 1 Anzug, 1 Kleid, 2 Da⸗Sarten⸗ und Ziertiſche, Reanlator, Kriftalle, 

menmäntel, 4 Stüa Stolfe, 1 Tiſchbecke, Bilder, gepolſterte Teiepponzelle, mehr. große 
1 Gummitnantel, 2 Paar Schube, 4 Bände Glaswände, elektr. Lampen, Stüble. Schreib⸗ 

Brockhaus, 2 Schreibmaſch. (Torpedo undlmaſchinen, Damen⸗ and — Darun- 
Mercedesl. 1 Schreibmaſchinentiſch m, Hock.,ter 1 faſt nener Bifampels, mucklachen, 
1 Standuhr, 2 Schreibtiſche, 1 Schreibtiſchſt. Porzellan⸗ unb Glasfachen, u. lehr v. andere 
Stühle, 1 Sofanmban,? Tiſche, 1 Schrank, Gegenſtände. (1879a 
2 Akientaſchen, 1 filb. Taſchenuhr, 1 Kopier⸗-Beſichtigung eine Stunde vorher. Die 

Suentlih melſtbtetenb gegen Ppfortt 8 Laces ſind Imund W 5 
öffen: meiſtbietend gegen ſofortige Bar⸗ iegmun Sin erg 

vabiuna zur Burßengerang. (2Dsr/ Taxator, vereiblgter, öffentlich angeſtellter 

      

   

   

   

      

        

   
Danzig, den 11. Januar 1928. Auktionator. 

Allgem. Ortsrankenkaſſe in Danzig Danzig, Jopengalfe Nr. 13 
Bollſtreannasbeybröe. ů Bernſprecher 663. 
Fernſprecher 3457, 3121. Auhtionsaufträge 
  werden täalich in meinem Buro, Jopengaſſe 7 Nr. 183, „ . Pfandverſteigerung am, eng s-Beihengn gs. 

billar und anderen Sachen geſtattet, welche auff mit gutem Mobiliar in Zoppot. Wunſch abgebolt werden. 
Freitag, den 15. Jaunar 1026, vormittags 

19% Uhr, werde ich die dortfelbſt bei der Spe⸗ 
Ditionafirma Eb. Kübart, Danziger Straße 55, ‚ kll kł II 
Iagernben Möbel im Auftrage für Rechnung, 
wen es angebt, meiſtbietend gegen Barzahlung Intendant: Rudolf Schaper 
verſteigern, und awar: Seute, Dienstag, 12. Jamar, abends 7½ Uhr: 

1 Herrenzimmer⸗Einrichtung Daverkarten Serie II. 
Eompleit, b E 5 Schrelbeſa e,Eehere Mawer- il Soß. Annelieſe von Deſſau ſeßel; merich. Stüble, Rauchtiſch. Elnb⸗ Opereite in drei Anten von Richard Keßler. 

E Muſik von Robert Winterderg. In Szene geſetzt 
1 Speiſezimmer⸗Einrichtung von Erich Sterneck. Mufthal.Leitung: Fritz Waldmann. 

großes, maſſiv eichenes Büſett mit Anrichte, 

  

      

   Perfonen wie bekannt. Eßde gegen 10½ Uhr. 
  5o, Auszich⸗Speiſetafel, Lederſtühle und Mittwoch, den 13. Januar, nachm. 2%½ Uhr. Kleine]! 
anderes: breißt; „Der Schneemoann“ 

Schlafzimmer⸗Einrichtung net Dee waffsomieb“, AemicheOut. [Elfenbeinlack), beſtebend aus: großem An⸗ Donnerstag, 14 Januar, abends 7½ Uhr: Dauer⸗ Saſchioltelte wult Hegch; Ket ů Laiceni karten Serie IIl. Zum l. Male. „Der Einſame- e piegel, Nachtti m in Me⸗ 1 Marmor und Umban Frißertolkette, StäblenDMene. 
Afw.; 

Lonyl neiß Jungnäbchen-Aimmer, Küchen⸗ Messehalle — 
eimrichtung, ſehr piele Wohnzinm'r⸗Möbel Dannner Lehrer-Mesannverein f.V. 
wic: Eich. Anrichte, Speiſetiſche u. and., Leder⸗ Dienskag, den 19. Iannar, bends 7½ Uhr. 
n. anb. Stühle. Bücherichrank, Büifett, Dielen⸗ * 
unb Korbgarnituren, Binmen⸗, Jier⸗ und and. 
Tiſche, Gartenaarniturcn. eiſerne und andere WI nterko Ii ⁊zert Bettſtenlen m. Matr., Kleiber⸗, KäſcheßMrzvte, (Srahmsabend) 

  

      

    

    

Regale, ſehr ante Betten. Gemälde n. Birder, i Ab Freli öů bemeib. Aaobngcoile. Dpeprerürger. Ses⸗ Seilet, Beunee Eorel]. Maßtig Alin Pentann, versicheftsühf Ule Frau ilr 24 Stunüen keweiß, Handwärchevplle. Nährsaichine. Gas⸗ orchester: Dle Kepelle ues Denslget Stadiin Mielen Cüusen —, Errse Häsiner Harry Lirdms PVetabicsgeſle 25. — Sans Ä8 Amiſe Länfer nub Vorleger, viele estar: Dls Kopelle des Denniger Stadiiheaters Olaf Fiora — H-n Mlerenlart LetteNenwavN FJunges Ehepaar auderö- riſchaftsgeräte und lehr ge Ian Bahms Virlaftanen t Ordesies ab. ei, In den esei et- Lemet, 1 des großen Erlolges Kind in ſehr aute Pfletze Die Sachen Und gebrancht unb zwei Stun⸗ ů Spch, Sdlünsetech Lechn. ne Sraunt-CisDe 0ôMren, ö ve,ve ire Perrn Are maanb reoese Lanerderv. Deee veree,ete, — 2 ＋ l. „ 2 Slegmund Weinberd Orchesier / TenorsOlO: Bruno Koreli Per und Paiaschenn σ Rinder werden jederzelt Taxator, vereidigter, öffentlich angeſtellter Karten zu (l B. S., 2, Siehpistz O 1 in der Musl- 
Auktionator. Kolienhannl. Herm. Lau. Langi 71. u. a. d. Abentæ 

in, Jopengaſſe Nr. 14. 
Fernſprecher 6538.    

    

    

    
   

   
    

  

    

  

  

  

   

     

    

   

  

      

Habe meine Praxis wieder Der Senat der Frelen Stadt Danzig 
Ciesundheitsverwaltung 
  

  

Eür.S OSK 
Sprechstunden ½10—2 und 4—-7 Uhr 

BSaumbachaflee Nr. 2 XDe 

   Eiiuüitgn 

    
   

   
   

  

  Dr. Klose) 
40. und 17. 2.: 

(Dr. Ehmł. 
Fllmmklste 24.2, und 3. J.: 

FPurnierholz mit Blechedken, inhalt Film „(irAfn Dr. v. Holst) 
Marira“, Neulahrsnacht (Bahnhof Langfuhr) eee 

       
    

  

Sonelhygfenssche Vort; 
MAIAAAA-d 

Aula der Peirischte, Hansaplatz 
Mittwochs, abenos 7½ Unr: 

3. unt 20. 1.: Ueber Berufskrankcheiten und 
ihre Verhütung (R.-A.-R. Dr. Wagner) 

27. l. und 3. 2. Ist der Krebs beilber? (Prol. 

Der nervöse Groſistäs“v 

Wen darist du heiraten? 
  

  

  veriorengegangen,. 
Wlederbringer erhhält hohe Belohnung. 

Flimpatast, Langiuh-. 20050    
   

Kleines möblierte⸗ Zimmer 
mit ſep Eingang zu meten geſucht. 
unter 408 an die Exped. der Volksſtimme 

  

  

Das beroühmte Bannendrama 

LapmmummmiAeremimMAmSEEmiAUEEMMMMAmmmümmunumannuumumno 

Eine susgezeichnete Plimgroteske in 2 Akten 

  

LANdFUTIR 

  

Heuis irt »ieder ue los Die beiden Urkatnisehen 

Daav der vobe neue Ula-Schlager 

Der Tänzer meiner Frau 
Der elerante Grohflim der wodernen WVelt mit Harla Corda — MIMV Trütach 

  

    
   

allen Abteilungen mit großßen in 
Warenposten, teilweise bis zur Hälite 
des regulären Wertes, und sind 80 

billig, wie am ersten Tage 

Tauſche 
eine freundliche, ſonnige 
Vorderwohnung, 
Küche, Boden, Gas, geg. 
mich Wnsheſchlah a. Ang. 

nicht ausgeſchloſſen. An Ab heute tüglich 4 Uhr unter 5130 an die Expe 

Seel H , e 
alichenaßte⸗ 2 Sele und erz A 

Möbl. Zimmer 

    

      
      

   

      
         

      

    

            

   

  

Ein herzet irischendet Roman aus der Zeit der irischen 
Freiheltskämpfer in 6 Akten ſofort zu Kabt (18 7822 

In der Hauptrolte: Laurette Taylor VLellerkedt Ar. 14. 

   
   

          

   

1 ob. 2 gut möbl. Zimm. 

Siliy Sel ein Mann zu r 

Brunsholer 12, 1. 
21 KEE E 3 ‚ it Kind Mil faährt sein Auto spazieren fürbel,ethnnl möhilertes 

Ein Lustspiel von nbersprudelndem Humor in 2 Akien Vorderzimmer 
. mit Küchenbenutzung 

Terra- Gaumont-Woche Aenn Kr. 2L. LS 
Die neuesten Ereignisse aus aller Welt 20826 Kl. möbl. Jimmer 

— K b ‚ oder Schlafttelle zu verm. 
Katharinen⸗Ri 

Nr. II. 2 Trenpen rech 

Möübliertes Zimmer 
zu vermieten 

Vromenade 16, Täre 30. 
—.—.—.— Schlaſſtelle für Herrn zu 

verm. Tobiasgaſſe 27, 2. 

Ecke EOhnhofsfr. ů Pelzſuchen 

Eim Kanonenprogramm löst das andere ab werden moderniſtert. 
K. Schmidt, 

Pat und Patachon als Polizisten reilgalle4 

Dam.⸗u. Kinderhüte 
Lampenſchirme, 

a. für Gas u. Petroleum, 
ſchnell, ſauber, billig 

  

   

  

     

      

     
    
      

   

  

   

zu nhmen nicht unter 
Ang. unter 

5132 an die Expedition. 

Der Eönig der Prärie, mit Black, dem Wunderpferd (mit hübſchem Taufzeug 
zur Kirche getragen 
2 Gulden an. 
Böttchergaſſe Nr. 3, 

  

    
             

   

    

   


